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Der Rordteil der Festung Sewastopol gefallen
Hafengelände in direktem Beschuß — Außerordentliche Leistungen der Angreifer

Sturzkampfflugzeuge vernichteten Leuchtturm— Wie Infanterie „Stalin -Fort " stürmte
DNB Berlin , 19. 2uni . Wie das Oberkommando der Wchr-

macht mitteilt , führte am Donnerstag der Angriff der deutschen
und rumänischen Truppen gegen die Befestigungsanlagen von
Sewastopol nach Niederringen erbitterten feindlichen Wider¬
standes zu grossen Erfolgen.

Während im Nordteil des  F e st u n g s sy st e m s eine
Kampfgruppe das Sudufer des Belbek-Flusses säuberte , durch¬
stießen andere Truppen die Ortschaft Bartenjewka und nahmen
mehrere weitere Befestigungswerke sowie stark ausgebaute
Höhen: feindliche Kräfte wurden in einem grossen Kampswerk
eingeichlossen, wo noch in den letzten übriggeblicbenen Panzer¬
kuppen ein ebenso verzweifelter wie nutzloser Widerstand ge¬
leistet wird.

Zu gleicher Zeit erreichten andere Angrisfstruppen im un¬
aufhaltsamen Vorwärtsstürmen , wobei das Abwehrfeuer der
letzten Befestigungswerke durch deutsches Artilleriefeuer und
Fliegerbomben niedcrgehalten wurde , das Nordufer der
Esewernaja - Bucht  in breiter Front . Diese Bucht bildet
den natürlichen Hasen Sewastopols . Der deutsche Vorstoß hat
damit Stellungen erreicht, von wo aus das Hafengelände
von Sewastopol und die Stadt  selbst in direktem
Beschütz  beherrscht werden.

Vergeblich versuchte der Feind , durch Gegenstöße die vor-
dringcnden deutschen Truppen aufzuhalten . Infanterie , von
Sturmgeschützen unterstützt , schlug Len Gegenangriff  abund warf in sofortigem Nachstößen den Feind zurück. Damit fiel
nach 12stündigem hartem Kampf , bei dem der Feind sehr hohe
Verluste hatte , der gesamte Nordteil der Festung
bis auf ein Küstenfort im Südwestabschnitt in deutsche Hand.

Auch am südlichen Angriffsflügel  sind die deut¬
schen und rumänischen Truppen -trotz zähen feindlichen Wider¬
standes und stark verminten Geländes nach Nicderkämpfung der
feindlichen Artillerie weiter im Vordringen . Im Morgengrauen
des Freitags nahmen deutsche Truppen in kühnem Zugriff eine
beherrschende Höhe  in Besitz und drangen weiter in das
feindliche Vcrteidigungssystem ein.

Der erfolgreiche Vorstoß bis zur Ssewernaja -Vucht stellt eine
außerordentliche Leistung der angreifenden deutschen Infanterie,
Pioniere und Sturmgeschütz-Batterien dar . Mehr noch als die
gemeldeten Gefangenen - und Beutezahlen sind es die Angaben
des Freitag -Berichtes des Oberkommandos der Wehrmacht, daß
1288 Erd -Betonbunker genommen und über 46 000 Minen aus-
gebaut wurden , aus denen die Schwere der Kämpfe in diesem
Festungsgebiet und die große Leistung der deutschen Truppen
erkennbar ist.

Die Luftwaffe unterstützte die Truppen des Heeres beim
Kampf um Sewastopol durch rollende Einsätze von Kampf - und
Ltunkampfslugzeugen . Besonders der südliche Teil der Skewer-
naja -Bucht war heftigen Angriffen deutscher Sturzkampfflug¬
zeuge ausgesetzt, wo die Hafenanlagen von Sewastopol schwere
Beschädigungen erlitten . Die Bolschewisten hatten dort einen
Lcuchtturm  zu einem Beobachtungsstand ausgebaut , von wo
aus das Feuer der feindlichen Batterien gut gelenkt wurde.
Sturzkampfflugzeuge vernichteten den Leuchtturm durch mehrere
Volltreffer , so daß die bolschewistischenKüstenbattcrien , ihrer
Beobachtung beraubt , ihr Feuer einstellten . 2m Stadt¬
gebiet  von Sewastopol wurden Bahnhofsanlagcn und
Kasernen  von zahlreichen Spreng - und Brandbomben ge¬
troffen . Deutsche Jäger beherrschten den Luftraum über dem
Kampfgebiet und schossen in Luitkämpien sechs feindliche Flug¬
zeuge ab.

DNB . Berlin,  19 . Juni . Zu der Einnahme des auf beherr¬
schender Höhe gelegenen Felsenforts „Stalin " werden noch nähere
Einzelheiten bekannt:

Dieses Fort war durch seine zahlreichen natürlichen und künst¬
lichen Hindernisse einer der stärksten Grundpfeiler in dem neu¬
zeitlichen Verteidigungssnstem der Seefestung . Infanterie - und
Pionierstoßtrupps hatten die Höhe bereits gestürmt , sie aber
wieder verlassen müssen, weil diesem Klotz von Beton und Stahl

.von oben nicht beizukommen war.
Inzwischen flammte der Widerstand der bolschewistischenBe¬

satzung wieder auf . der es gelungen war . Ersatzgeschützeaus
der Tiefe des Festungswerkes herauszuwindcn und in Stellung
zu bringen . Nachdem das pausenlose Feuer zum Erdbeschuß ein¬
gesetzter Geschütze der deutschen Flakartillerie auch diese außer
Gefecht gesetzt und den Bunker schwer beschädigt hatten , traten
Infanteristen und Pioniere zum massierten Angriff an.

Eine Termine verzögerte für kurze Zeit den Sturm , dann
hatten Flammenwerfertrupps die Betonwände erreicht und
räucherten , von mehreren Infanteriewaffen unterstützt, den ge¬
waltigen Bunker aus . Mit erhobenen Händen , verwundet und
teilweise verbrannt , kamen endlich die wenigen Ucbcrlebenden
des Forts aus den Gräben und ließen sich gefangcnnehmen.

Molotow gesteht schwere Transporlverlrrste
r-r versucht die Eeheimabmachungen abzuleugne « — Ein¬
geständnis über die schweren Verluste der Materialtrans¬

porte für die Bolschewisten
'DRV Berlin , 19. Juni . Der bolschewistische Außenkommissar

Molotow  hielt am Donnerstag vor dem Präsidium des
obersten Sowjets eine lange Rede zur Begründung des Angst¬
vertrages mit den Engländern . Von seinen Ausführungen , in
denen er sich weitgehend der Phraseologie der Londoner und
Washingtoner Politiker angepaßt hatte , ist nur weniaes er¬
wähnenswert.

In einem Ilcberblick über die Beziehungen zwischen Bolsche¬
wisten und Plutotraten kam Molotow auf das Lieferungs¬
abkommen vom Oktober 1940 zu sprechen. Dabei sagte er : „Wir
niüssen schließlich daran denken, daß die Heranschaffung der
Waffen und des Kriegsmaterials nach der Sowjetunion keine
geringen Schwierigkeiten darstellte und noch darstcllt . Die sich
im Atlantischen Ozean mit Piratentum beschäftigenden deut¬
schen Kriegsschiffe sowie die deutschen ll -Boote und Flugzeuge
vollsühren andauernde Angriffe auf die Schiffe, die diese Waf¬
fen nach der Sowjetunion transportieren . Eine Anzahl Schiffe
mit Frachten für die Sowjetunion ist ungeachtet der sie be¬
schützenden Seestreitkräfte unserer Verbündeten auf dem Wege
nach Murmansk und Archangelsk gesunken."

Molotow gab damit zu. was von London und Washington
immer bestritten worden ist, denn von dieser Seite hörte man
bisher nur , die Transporte erreichten ungestört Murmansk und
Archangelsk. Der Sowjetkommissar hält es sogar für „notwen¬
dig, um die Verstärkung und Verbesserung dieser Lieferungen
sowohl im Augenblick als auch in Zukunft besorgt zu sein". .

Er erhebt dann drohend den Finger , denn „die Verwirklichur? ''
Dieser Lieferungen habe eine wichtige Rolle in der Festigung
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Sowjetunion,
England und der USA . gespielt und werde sie in Zukunft noch
spielen".

Nicht nur die in dem Abkommen erwähnten Fragen seien in
London behandelt worden, teilte Molotow weiter mit . Auch in
Washington habe man dem „Problem der zweiten Front
:n Europa"  besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

Wer also glaubte , dieses „Problem " sei längst gelöst und es
sei — entsprechend den bisherigen Ankündigungen — beschlossene
Sache, die „zweite Front " zu errichten, wird hier von amtlicher
Sowjetseite eines besseren belehrt.

^ Schließlich kam der bolschewistische Außenkommissar dann aus
das Thema der Geheimabkommen  mit England zu spre¬
chen. Deren Bestehen ist inzwischen durch eine englische Ver-
öffentlichung in den „Baseler Nachrichten" zugegeben worden.
Diese Angelegenheit ist Moskau so peinlich, daß Molotow sich
zu einem aufgeregten und das Schuldbewußtsein des ertappten
Verbrechers verratenden Ableugnungsversuch'  genötigt
sah. 2n aller Eilfertigkeit versicherte er, irgendwelche Geheim¬
abkommen seien weder in London, noch in Washington getroffen
worden . Man kann nur sagen, daß gerade die betonte Ableug-
nung solcher geheimen Abmachungen die lleberzeugung von ihrer
Existenz nur bestärkt.

Der deutsche Wehmachtsbericht
Tobruk eingeschlossen.

Entscheidende Erfolge gegen die Sowjetfestung — Vis zur
Sewcrnaja -Vucht durchgestoßen — Hafenanlagen von Mur¬
mansk und Jokonga bombardiert — Ein 6VV0 VRT .-Handels-

fchiff versenkt — Lagerhäuser von Vrixham in Brand
geworfen.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Angriff aus Sewastopol führte am gestrigen Tage zu ent-

scheidendcn Erfolgen.  Die im Nordabschnitt der Bese-
stigungsfront eingesetzten deutichen Infanterie -Divisionen durch¬
stießen die durch starken Artillerie - und Fliegereinsatz niederge-
haitenrn letzten Verteidigungslinien des Gegners und erreichten
in breiter Front dieSewernaja Bucht  gegenüber der
Stadt Sewastopol . Damit fiel nach zwölftägigen harten Kämpfen

der gesamte Nordtril der Festung bis auf ein
Küstenfort im Südwe st abschnitt  in unsere Hand. Die
Einnahme dieses letzten Stützpunktes steht bevor. Verzweifelte
Gegenangriffe der Sowjets brachen zusammen. Im SLdteil
der Festungssront warfen rumänische Truppen den Feind nach
harten Kämpfen aus wichtigen Stellungen . Die Zahl au Ge¬
fangenen und Beute in der Zeit vom 7. bis 17. Juni hat sich auf
7685 Gefangene, 20 Panzer , 88 Geschütze und eine Panzerbatterie
erhöht . I « schweren Einzelkämpsen wurden 1288 Erd - und Be¬
tonbunker genommen und 48 239 Minen ausgebaut.

An der übrigen Ostfront schreitet die Säuberung des rückwär¬
tigen Gebietes fort . Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets wur¬
den abgeschlagen.

An der Eismeerkiiste  wurden die Hafenanlagen von
Murmansk und Iokonga mit Bomben schweren Kalibers be
kämpft und dabei ein Handelsschiff von 6000 BRT . versenkt. Ein
weiteres großes Frachtschiff wurde beschädigt.

In Nordafrika  wurde der Gegner weiter nach Osten ge¬
worfen. Deutsche und italienische Truppen haben die Festung
Tobruk eingeschlossen.  Bei der Vernichtung zahlreieber
Widerstandsnester wurden weitere 1000 Briten gesangengenom-
men, 10 Panzer abgeschossen und zahlreiches Kriegsgerät sowie
ein großes Versorgungslager erbeutet.

An der Südküstc Englands  warfen leichte Kampfflug¬
zeuge bei Tage Lagerhäuser des Hafens Brixham in Brand.

Im westdeutschen Küstengebiet  verursachte ein Ta-
gesangriff eines einzelnen britischen Bombers leichte Verluste
unter der Zivilbevölkerung.

Vor Sewastopol hat sich das Bataillon einer niedersächsischcn
Infanteriedivision unter Führung des Ritterkreuzträgers Hauvt-
mann Schräder, der in diesen Kämpfen gefallen ist, durch bescn-
dere Tapferkeit ausgezeichnet.

Hauptmalin Teiler , Eruppenkommandeur in einem Jagdae
schwadcr, hat an der Ostfront in einer Nacht drei sowjetische
Transportflugzeuge und ein Jagdflugzeug adgeschossen.

Schwerter zum Eichenlaub
für Oberleutnant Marseille

DNB Berlin , 19. Juni . Der Führer hat dem Oberleutnant
Marseille,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , die
Schwerter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen Kreu¬
zes verliehen und ihm folgendes Schreiben . übermittelt : ^Jn
Ansehen Ihres immer bewährten Heldentumsnrerleihe ich Ihnen
anläßlich Ihres 101. Lustsieges als 12. Offizier der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ." Der in Berlin geborene
22jährige Offizier errang seine beispiellosen Erfolge ausschSctz-
lich im Kampfmit -britischen Gegner». Rach seinem Einsatz als
Jagdflieger gegen England , bei dem er in den ersten acht
Wochen sieben Spitsire abschoßl begann sein Aufsteigeu an der
nordafrikanischen Front . An der Spitze seiner Staffel fliegend,
begann Oberleutnant Marseille im Mai dieses Jahres die Serie
seiner großen Erfolge . Am 7. Juni wurde ihm als 97. Soldaten
der deutschen Wehrmacht nach seinem 75. Luftsieg das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes vom Führer verliehen . Von nun an
verging kaum ein Tag , an dem Oberleutnant Marseille näht
mehrere feindliche Flugzeuge vernichtete. Am 10. Juni schoß er
beim Kampf um Bir Hacheim vier Curtiß -Jäger aus einem
starken britischen Jagdverband heraus . Als er am 13. Juni nach
heftigen Luftkämpsen zu seinem Feldflugplatz zurückkehrte, harte
er weitere vier britische Jäger bezwungen und seinen 84. bis
87. Luftsieg errungen . Zwei Tage später schoß er nach kühnen
und unentwegten Angriffen seinen 88. dis St . Gegner über der
Marmarica ab. Innerhalb der nächsten 48 Stunden folgten die
beiden größten Tage seiner bisherigen fliegerischen Laufbahn,
am Abend des 17. Juni waren weitere zehn britische Jagdflug¬
zeuge eine Beute des Eichenlaubträgers Marseille geworden.
Der 101. Luftfieg war errungen und in 14 Tagen vom 3. bis
17. Juni 21 britische Jäger besiegt.

Lustwatte Wetter erfolgreichr
Bier britische Jäger an der holländischen Küste abgeschossen— In einer Knappen halben Stünde

vier feindliche Flugzeuge am Wolchow in nächtlichem Kampf vernichtet
DNB . Berlin.  19 . Juni . Wie oas Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt . versuchte in den Vormittagsstunden des Freitag
ein Verband britischer Jäger vom Muster Spitsire in das hol¬
ländische Küstengebiet einzusliegen . Nach Alarmstart aufgestiegene
deutsche Focke-Wuls -Iagdsluqzeuge schossen trotz ungünstiger Sicht
vier britische Jäger aus dem feindlichen Verband heraus , der
nach diesen Verlusten in westlicher Richtung abdrehte.

DNB . Berlin.  18 . Juni . Der im Freitag -Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht genannte Hauptmann Seiler hatte
zusammen mit mehreren Flugzeugen seiner Iagdgruppe den
Luftraum über den westlich des Wolchow eingeschlosscnen sow¬
jetischen Kräftegruppen gegen die nächtlich erfolgenden Unter-
stützungsverfuche sowjetischer Flugzeuge zu sichern.

In der Nacht vom 15. und 18. Juni wurde er durch das deut¬
sche Abwehrfeuer aus das Einfliegen solcher Sowjetslugzeuge
aufmerksam und erkannte im Halbdunkel einen feindlichen Dop¬
peldecker. den er sofort angriff . Mit wenigen , wohlgezieltcn
Feuerstößen schoß Hauptmann Seiler dem Flugzeug die rechte
Tragfläche ab. woraus er senkrecht zur Erde stürzte. Zeh» Mi.
nuten später wurde ein zweiter sowjetischer Doppeldecker, der
die deutsche Riegelstellung überflog , die Beute des deutschen
Jagdfliegers . Dieser stellte dann einen den eigenen Flugzeugen
zu Hilfe kommenden sowjetischen Jäger , der nach dreimaligem
Beschuß über die linke Tragfläche abstürzte und brennend auf dem
Boden aufschlug.

Im Rückflug brachte Hauptmann Seiler ein viertes bolschewi¬
stisches Flugzeug nach kurzem Feuerwechsel brennend zum Absturz.
In einer knappen halben Stunde hatte damit der 32jährige
Flieger -Hauptmann aus Obersranlen durch seine kühnen Angriffe
vier feindliche Flugzeuge in nächtlichem Kamps vernichtet.

Bomben auf Murmansk und Iskonga
DNB Berlin , 19. Juni . Zu dem Angriff deutscher Kampf- und

Sturzkampfflugzeuge auf die Hafenanlagen von Murmansk und
Jokcknga im. Laufe des 18. Juni teilt das Oberkommando der
Wehrmacht weiter mit : Nach Besserung der Wetterlage an der
Eismcerfront erschienen am Morgen des 18. Juni gegen 9 Uhr
deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge über den beiden für
den bolschewistischenNachschubverkehr wichtigen Eismeerhäfen,
in denen deutsche Aufklärungsflugzeuge mehrere -Handelsschiffe
festgestellt hatten . Trotz starker Flakabwehr lösten die deutschen
Kampfflugzeuge vom Muster Ju 88 ihre Bomben über Mur-
nz a n sk aus . Eine Bombe schweren Kalibers traf ein Brenn¬
stoff - und Munitionslager,  das nach mehreren Erplo - '
stpnen in die Luft flog. Ein in der Mitte des Hafens veranker¬
tes Handelsschiff von 6000 BRT . wurde durch vier Bomben so
schwer getroffen , daß es nach kurzer Zeit versank.  Weitere
Volltreffer richteten in den Gleisanlagen und Güterwagen , die,
zur Entladung bereitstanden , schwere Zerstörungen an. In Lust- .
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kampsen wurden vier feindliche Flugzeuge abgeschossen, darunter
befinden sich drei Hurricane.

Zur gleichen Zeit war auch der zweite Bersorgungshafen der
Bolschewisten an der Eismeerküste , Jokonga,  mehreren deut¬
schen Luftangriffen ausgesetzt . Ein Handelsschiff von 5909 VRT .,
das kurz vor der Hafeneinfahrt vor Anker gegangen war , er¬
hielt mehrere Treffer am Heck und zeigte bald darauf starke
Schlagseite.

Erfolgreiche deutsche Stotzlrnppunternehmen
DNB Berti « , 19. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , waren im nördlichen Abschnitt der Ost¬
front  deutsche Stotztruppunternehmungen erfolgreich . Feind¬
liche Truppenansammlungen wurden durch Artillerieseuer be¬
kämpft und Stoßtrupps des Feindes abgewiesen.
^ AnderWolchow - Front  wurden heftige durch Artillerie-
sseuer und Panzer unterstützte Angriffe des Feindes gegen die
^Ostfront des Abschließungsriegels abgewehrt und erneute Bereit¬
stellungen des Feindes , der die Erreichung des Angriffszieles
durch Einsatz von Panzern zu erzwingen versuchte , durch Artil¬
leriefeuer zerschlagen . Deutsche Angrisfsgruppen dagegen ge¬
wannen trotz zähen feindlichen Widerstandes Eeländeabschnitte
dis zu fünf Kilometer Tiefe . Ein mit Bomben und Bordwaffen
angreifendes feindliches Flugzeug wurde durch Beschütz nnt Jn-
sanleriewassen zum Absturz gebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am Donnerstag die
feindlichen Stellungen am Wolchow -Abschnitt . Die Bolschewisten,
die sich an Waldrändern verschanzt harten , erlitten durch Sie
Bomben deutscher Kampfflugzeuge hohe blutige Verluste . Sturz¬
kampfflugzeuge griffen zu gleicher Zeit feindliche Batterien ost¬
wärts des Wolchow an und brachten mehrere Geschütze zum
Schweigen . Im engen Zusammenwirken mit Verbänden des
Heeres wurden zahlreiche Bunker der Bolschewisten durch Bom¬
ben deutscher Sturzkampfflugzeuge zerstört und das Vordringen
der deutschen Truppen gegen die eingeschlossenen Bolschewisten
durch Bombenangriffe wesentlich unterstützt.

Der italienische Mehrmachtsbericht
Weitere 10ÜK Gefangene bei Säuberungsaktionen in Nord¬
afrika — 15 abgestellte Flugzeuge erbeutet — Sowjet-

Ä -Boot durch italienisches Schnellboot versenkt
DNB Rom , 19. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Die Truppen der Achsenmächte sind mit den äußeren Ver¬

teidigungsstellungen Tobruks in Fühlung getreten . 2m Verlaus
der zur Säuberung der kürzlich besetzten Gebiete von feindlichen
Widerstandsnestern siegreich bestandenen Kämpfe wurden etwa
1999 Gefangene gemacht , 19 Panzer vernichtet und reichliches
Material aller Art erbeutet . Aus Flugplätzen , die überraschend
besetzt wurden , erbeuteten wir ferner IS abgestellte Flugzeuge.

Im Verlauf zahlreicher Luftkämpfe wurden zehn Flugzeuge
von deutschen Jägern abgeschossen.

Eine Einheit unserer im Schwarzen Meer eingesetzten Mas-
Flottille versenkte durch Torpedotreffer in den Gewässern von
Sewastopol ein weiteres Sowjet -ll -Boot.

Amerikanischer Rüstungsbluff
DNB Berlin , lg . Juni . Der Leiter des amerikanischen Pro-

Luktionsamtes , Donald Nelson,  hat — Reutermeldungen
zufolge — erklärt , daß die Kriegsproduktion der Vereinigten
Staaten umfangsmätzig in der letzten Woche diejenige Großbri¬
tanniens überflügelt habe . Gleichzeitig mit dieser Erklärung ver
kündet « er . daß die amerikanische Produktion nunmehr nicht nur
die Deutschlands und Japans übertreffe , sondern auch bereits
mehr Kriegsmaterial erzeuge , als die Länder der Achse während
der letzten 19 Jahre aufgestapelt hätten.

Diese von keinerlei wirtschaftlicher Sachkenntnis getrübten
Aeußerungen verdienen festgehalten zu werden , weil sie eines der
eindrucksvollsten Beispiele der amerikanischen Bluffpropaganda
darstellen . Es ist in den Wirtschaftskreisen der ganzen Welt kein
Geheimnis , daß Großbritannien vor Kriegsausbruch etwa jähr¬
lich rund 1 Million Stahl erzeugte , und aus einer Reihe briti¬
scher Angaben ist bekannt , daß diese Erzeugung bis jetzt nicht
nennenswert gesteigert werden konnte . Demgegenüber hat das
Großdeutsche Reich  vor Kriegsausbruch bereits genau die
doppelte Menge an Stahl erzeugt und inzwischen durch Ausbau
der Verarbeitungskapazitäten und durch di« heutige Verfügungs¬
gewalt über die Stahlkapazität ganz Europas diese Erzeugung
ganz gewaltig steigern können . Hinzukommt , daß Deutschland auf
dieser großen Montangrundlage eine ungeheuer leistungsfähige
und moderne Rüstungsindustrie erstellen konnte , der gegenüber
die britischen Erzeugungsmöqlichkeiten auf dem Rüstungsgebiet
in jedem Falle nur Bruchteile bedeuten können . Wenn also die
Vereinigten Staaten nach ihrer klaren Aeußerung jetzt erst die
britische Rüstungsproduktion eingeholt haben , dann haben sie
damit nach lange nicht den llmfang der deutschen Rüstungspro¬
duktion erreicht und noch viel weniger den aller Achsenmächte
zusammengefaßt.

Ostküste von USA . ein Schiffsfriedhof
DNB Berlin . 19. Juni . Der Kapitän eines neutralen Dam>

pfers der kürzlich von Südamerika kommend über Neuyork in
einem europäischen Hafen ankam , berichtet , daß die Ostküste der
USA . einem Schiffsfriedhof gleicht . Wegen der vielen vorhan¬
denen Wracks , die teils mit dem Bug , teils mit den Masten , oft
auch mit dem Heck aus dem Wasser ragten , sei es äußerst schwie¬
rig , dort zu navigieren . In Neuyork habe er tanken müssen,
was mit größten Schwierigkeiten verbunden war , weil Brenn¬
stoff , d . h . Gasöl , nur sehr schwer zu bekommen ist . Nach vielen
Mühen sei es ihm endlich gelungen , eine unzureichende Menge
zu erhalten.

DNB Stockholm , 19. Juni . Das USA .-Marineministerium gab
am Donnerstag bekannt , daß ein für die USA . fahrendes kleines
norwegisches Handelsschiff im Golf von Mexiko torpediert und
versenkt wurde.

Nach einer Meldung aus Bogota wurde der 1199 BRT . große
für England fahrende holländische Frachter „Flora " Donnerstag
abend vor dem Kap Bajaro in kurzer Entfernung von Rio Pa-
'chax durch deutsche U-Boote versenkt.

Aus Washington wird gemeldet , daß an der Ostküfte der USA.
Schiffbrüchige von zwei im Karibischen Meer durch feindliche
U -Boote versenkten amerikanischen , unter der Flagge von Pa¬
nama fahrenden Handelsdampfern ankamen.

Kreuzer der »Glasgow - . Klaffe versenkt
DRV Berlin , 19. Juni . Der britische Kreuzer , den das Unter,

seeboot des Kapitänleutnants Reschke im östlichen Mittelmeer
versenkte , war , wie das Oberkommando der Wehrmacht nach
Meldung des Bootes mitteiit , ei« Kreuzer der „Glasgow "-Klasfe.
Die Schiff « dieser modernen Kreuzer -Klasse , die 1936 und 1937
vom Stapel liefen , habe « ein « Wasserverdrängung von 9199 Ton¬
nen . Die Bewaffnung besteht aus zwölf Geschützen zu 15,2 Zenti-
Meter , acht zu 19,2 Zentimeter (Flak ) , weiteren leichten Flak¬
geschützen und sechs Torpedorohren . Drei Katapult -Flugzeuge be¬
finde « sich a« Bord.

Samstag , den 29. Juni 1912

Links : Korpssuhrer Hühnlein gestorben . (Presse -Hoffmann , Zander -M .- K.s Die große Schlacht im Mittelmeer . Unsere Auf
nähme zeigt den Angriff eines italienischen Torpedoflugzeuges aus eine lchwere feindliche Einheit . Unter dem Flugzeug sieht
man den fallenden Torpedo . <Scherl -Luce -Zander -M .-K .)

Und ein Zerstörerverlust zugegeben
In London wird , wie Reuter meldet , amtlich bekanntgegeben,

daß der britische Zerstörer „Wild Swan " im Atlantik nach einem
Angriff von Flugzeugen des Vaumusters „Ju 88" versenkt wor¬
den ist. Der Zerstörer hatte eine Wasserverdrängung von 1129 T.
und eine Geschwindigkeit von 31 SM . Die Friedensbesatzung be¬
lief sich auf 131 Alaun . .

Das britische Minensuchboot „Fitzroy " verloren
DNB Berlin , 19. Juni . Das britische Minensuchboot „Fitzroy " ,

899 Tonnen groß , ist versenkt morden . Den Verlust des Schisses
gibt die britische Admiralität jetzt zu . lieber das Schicksal der
Besatzung werden keine Angaben gemacht.

Drei Bananendampfer versenkt und 16 Millionen Bananen
DNB Berlin . 19. Juni . Unter den vielen von deutschen Unter¬

seebooten in den atlantischen Gewässern der USA . versenkten
feindlichen Handelsschiffen befand sich auch eine Reihe von
Fruchtschiffen , vorwiegend Bananendampfer,  die seit vie¬
len Jahren den größten Teil der Bananenernte Mittelamerikas
und der Antillen aus dem Seewege in die Millionenstädte Nord¬
amerikas brachten.

Auf einer dieser Fahrten wurden der amerikanische Dampfer
„Eixaola " mit 4693 BRT . und die beiden unter der Flagge von
Honduras fahrenden Schiffe „Castilla " (3910 BRT .) , sowie
„Amapaia " mit 1118 BRT . von den Torpedos unserer Untersee¬
boote gefaßt und in kürzester Zeit mit ihrer gesamten Ladung
versenkt . Diese drei Schiffe können weit über 165 999 Stauden
Bunanen laden . Wenn man bedenkt , daß jede dieser Stauden bis
zu hundert einzelne Früchte trägt , dann ist der Verlust dieser
Schiffe mit ihrer gesamten Ladung für den nordamerikanischen
Früchtenmarkt gleichbedeutend mit dem Ausfall von weit mehr
als 16 Millionen Bananen . Diese Zahl besagt zunächst vielleicht
wenn . Berücksichtigt man aber , daß der Weg vom Erzeuger zum
Verbraucher nur sehr kurz ist — die Schiffe also in der Ernte¬
zeit viele Male hin - und zurückfahren können . dann fällt der
Verlust dieser Spezialschiff « umso schwerer ins Gewicht.

Bersteckspiel im englischen Unterhaus
DNB Stockholm , 19. Juni . Attlee  wurde am Donnerstag

im Unterhaus vom Abgeordneten Sh inwell  gebragt , ob die
Regierung nicht noch einmal ihr Vorhaben , keine Schiffsverluste
zu veröffentlichen , überprüfen wolle . Attlee antwortete , er habe
den vorhergehenden ablehenden Stellungnahmen nichts hin¬
zuzufügen . Später bei der Beantwortung von weiteren Fragen
sagte er , er wolle in Erwägung ziehen , ob Zahlen nach Be¬
endigung des Krieges  veröffentlicht werden könnten.
Ehinwell erklärte dann weiter , die Zahlen , die in den Ver¬
einigten Staaten veröffentlicht würden , seien dazu angetan , die
Oeffentlichkeit zu alarmieren . Er fragte , ob die Regierung nicht
eine Erklärung hierüber abgeben könne . Attle antwortete , daß
er diesen Punkt mit dem Ersten Lord besprechen wolle . Shinwell
stellte in Aussicht , auf diese Frage zurückzukommen.

Eine Episode aus der Schlacht in der Wüste
Das ist der Geist der Soldaten Rommels

DNV Berlin , 19. Juni . In der Marmarica -WLste , wo südlich
der großen Küstenverkehrsader , der Via Balbi ) , keine Straße,
sondern nur sandige Spurwege und keine Deckung gegen Sicht
und Beschuß zu finden sind , waren die Wagen einer Nachschub¬
kolonne , in Gruppen im Gelände verteilt , zu einer Rast aus¬
gefahren . Plötzlich wuchsen ringsherum die schwarzgelben Rauch-
und Sandpilze einschlagender Granaten aus der Wüstenfläche
auf . Die britische Artillerie schoß nicht schlecht. Rote Blitze und
glühendes Eisen setzte auf Steine , auf Metall und Holz . Der
Feind schoß mit besonders guter Beobachtung und sparte nicht
mit seinen Granaten . Da , ein aufspringender Blitz und ein
ohrenbetäubendes Krachen , ein Treibstoffwagen war von einem
Volltreffer getroffen und brannte lichterloh . Die Flammen
sprangen , von umherwirbelnden Holzteilen getragen , auf einen
Munitionswagen über und ließen Granaten und Patronen in
einem gefährlichen Feuerwerk explodieren . Rund herum schlägt
es ein . Kaum kann man es jetzt wagen , zu raschem Beobach¬
tungsblick den Kopf aus dem Sande zu heben . Doch ein Gefrei¬
ter schaut auf und sprang dann mit langen Sätzen über das
deckungslose Feld auf seinen Wagen zu, der in unmittelbarer
Nähe des brennenden Treibstoffwagens und immer noch von
Teilexplosionen geschüttelten Munitionszuges stand . Er kletterte
auf den Führersitz , warf den Motor an , schaltete ein und fuhr
seinen Wagen durch Brand , Qualm und todbringendes Feuer¬
werk , durch Einschläge und Splitterregen ein gutes Stück ab¬
seits . Gespannt verfolgten die anderen das Wagnis , und es
gelang . Der Gefreite kam durch und brachte sein Fahrzeug aus
dem Feuerbereich heraus . Später , als die Kameraden , die sich
selbst oft genug in schmierigen Lagen bewährt haben , fragte « ,
weshalb er denn gerade beim schwersten Beschuß im Augenblick
der höchsten Gefahr aufgesprungen und davongefahren sei, meinte
der Gefreite : „Mein Spritwagen mußte da weg ? Es hätte sonst
leicht etwas passieren können . Die Kameraden vorn brauchen
den Sprit und mein Wage » ist keine Zielscheibe für die Tom¬
mies ." Das ist der Geist der Soldaten Rommels.

Folgen der britische « Falschmeldungen
Stockholm , 19. Juni . Nach Meldungen aus London , die im

„Aftonbladet " wiedergegeben wurden , wirkte das Communiqus
aus Kairo , das endlich die schwierige Lage der Briten in Rord-
afrika zugibt , auf die englische Oeffentlichkeit wie ein Donner¬
schlag Dies ist selbstverständlich , weil die große Maste des eng-
Jschen Volkes damit zum ersten Male seit Anfang des Feldzuges
in Libyen vor die harte Wirklichkeit der Tatsachen gestellt wurde.

Noch am 1. Juni hatte man im ganzen Imperium über den

Tagesbefehl Rirchics an seine Truppen gejubelt . Am Tage dar¬
ruf habe , so heißt es in den Londoner Meldungen , Churchill im
Unterhaus erklärt , es sei nicht im geringsten daran zu zweifeln,
daß Romniels Pläne umgestoßen worden seien . Seither hatten
die offiziellen Aeußerungen und die darauf folgenden Zeitungs¬
berichte in entsprechenden Ueberschrinen die Lage verschönert bzw.
oen Ernst der Lage unterschätzt . Nun kamen am Freitag die
Zeitungen auf der ersten Seite mit den Berichten über die
ernste Lage heraus , die natürlich wie eine Dusche wirkten.

Nach Bardia zurückgeworfen
Weitere britische Stützpunkte eingeschlossen — Mehrere fried¬
liche Stellungen bei der Säuberung des KampfgeliinScs er¬

obert.

DNB Berlin , 19 Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht miiteilr , sind die deulschen und ff.aiicnffchen Truppen in
Nordafrika im weiteren stigigen Angriff . Nachdem am 16. Juni
ein starkes Wiisteniork südlich El Adem einqeichlosfcn ' war uns in
der Nacht zum 17. Juni ein Ausbruchsversuch der dort einaekei-
iclten feindlichen Verbünde unter hohen blutigen Verlusten für
den Gegner abgewiefen wurde , wurde in sen Morgenstunden
des 17. Juni dieser Haupkstiitzvunkt des Feindes von deutschen
Truppen genommen . Im Lo 'ne des 18. Juni wurden weitere bri¬
tische Stützpunkte einaeichlosi .n.

Bei der Bereinigung des Kampfgebietes von Acroma  wur¬
den mehrere feindliche Stellungen erobert und dne Neste der em-
qefchlossenen Briten aui T ' bnik zurückgeivo , f.n . Gleich : .>it !g
schlugen Teile des deutschen Airffakorvs und einer italienischen
Panzerdivision den Feind in seinen Siellnimen im Raum von
2 idi Rezegb  und sichten ihren Borktest nach Dsien weiter fort.
Im Zuge dieses Anzri ' ss innen die Achsintruppen auf eine in
breiter Front einoeietzke feindliche Panwrdtvtsien , die nach hefti¬
gem Kampf in Richtung Bardia  z n r ii ckg e w o r f e n
wurde . Die deutschen und italienischen Truppen verfolgen den
zurückgehenden Feind.

Die Luftwaffe bekämpfte am 18 Juni britische Krcntiohrzeug-
ansammlungen im Raum von Bir er Gob i, einem Knoten¬
punkt wichtiger WüstensN 'aßen etwa Kilometer südwestlich
Tobruk . In den frühen Morm ' usinnden entdeckten deutsche Zer-
äörerflugzeuge größere britiiche Kraftfahrgmakolonnm . die im
Schutze zahlreicher Panzerwähmaaen das offene Wüstengelände
durchfuhren . Die in wektdcher Richtuua fahrenden Kolonnen
wurden in wiederholten Aw ' rffsin mit Bomben und Feuer der
Bordwaffen bekämpft . Vergeblich versuchten sie, durch Ausschwür-
meu in das Wüstengelände dem benähen Angriff zu entgehen,
offiuf britische Panzerspähwagen wurd 'n rpichtet  und sehn m ' t

-.material b ' ^ .
britischen Kolonnen wurden zersprengt , ihre Reste zogen sich nach
Osten zurück. Deutsche Jäger beherrschten auch am 18. Juni den
Luftraum über dem Kampfgebiet . Sie schossen zwei britische Jä¬
ger ab und zerstörten bei einem Tiefangriff auf einem feind¬
lichen Feldflugplatz einen britischen Vickers -Wellington -Bomber.

K '.iiturgebung der europäischen Jugend
Weimar , 19. Juni Die Eröffnung der Kulturkundgebung der

europäischen Jugend , die am Dounerstig abbnd in der Weimar
Halle statlsand , gestaltete sich zu einem machtvollen Bekenntnis
der hier vertretenen Vertreter der Jugend von 11 europäischen
Nationen für den Sieg der nationalsozialistischen und faschisti¬
sche,, Idee gegen Bolschewismus und Plutokratie , für das aus
diesem Siege neu gestaltete und geeinte Europa.

Oberbürgermeister Koch begrüßte die zu der Kundgebung er¬
schienenen Gäste , Iugendführer und Abordnungen . Nachdem
Obergebietsfiihrer Rainer Schlösser an die Kulturkundgebungen
in Weimar in den vergangenen beiden Jahren erinnert und der
an der Front stehenden HJ .-Führer und -Kameraden gedacht
hatte , erössnete Reichsjugendführer Axmann die Kulturkund-
gebung mit dem Gruß an den Führer , den Duce und die Ober¬
häupter der auf der Kundgebung vertretenen Nationen.

Letzte NaMrithteu
Wieder 359 Amerika -Deutsche auf der Fahrt in di« Heimat

DNB . Lissabon,  2V . Juni . I » Lissabon traten am Freitag
359 deutsche Heimkehrer aus Amerika die Heimreise « ach Deutsch¬
land an . Ebenso wie die in Stuttgart eingetroffenen erste»
Rückwanderertransporte haben auch diese Deutschen die Fahrt
von Amerika nach Deutschland mit dem Dampfer „Srottning-
holm"  zurückgelegt.

Vrrschärsung des Papiermangels in Brasilien

DNB . Madrid,  29 . Juni . Die Verteuerung des Zeituugs-
papiers zwingt die brasilianische « Blätter , auch die Straßenver¬
kaufspreise zu erhöhen . Durch eine erneute außerordentlich « Ver¬
schärfung des Papiermangels ist ferner das Erscheinen zahl¬
reicher Blätter in Frage gestellt.

Torpediert und versenkt

DNB . Madrid.  29 . Juni . Mehrere Rettungsboote des
amerikanischen Frachtdampfers „West Hartleq ". der am 15. Juni
auf der Höhe von Trinidad durch ei » Unterseehoot »erseUkt
wurde , erreichte » eine kleine Küsteniusel von Venezuela . Bei
dem versenkten Frachtdampfer handelte es sich um ei « Schiff
von 5 757 BRT .. das mit Rohstoffe « nach «ine « Hase« der
amerikanische « Ostküfte unterwegs war.

Die Goethe -Medaille für Professor Dr . Cartellieri
DNB . Berlin.  29 . Juui . Der Führer hat dem ordentliche«

Professor «m. Geheime » Hofrat Dr . phil Alexander Cartellieri
i » Z««a aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres in
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Würdigung seiner besonderen Verdienste um die Geschichtswis¬
senschaft die Goethemedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der Herzog von Windsor in Neuyork
DNB . Madrid.  20 . Zuni . Der Herzog von Windsor , der

bekanntlich wegen der blutigen Unruhen in Nassau zu Beginn
des Monats seinen Besuch in den USA . abbrechen muhte , ist
wieder in Neuyork eingetrofsen.

Publizistische Führung der europäischen Zugend
DNB . W e i m a r . 20. Zuni . Zn Gegenwart des Reichsjugend-

sührers Axmann und der in Weimar versammelten ausländi¬
schen Stnatsjugendsührer erösfnete der Hauptamtschef in der
Reichsjugendsührung . Oberqebietsführer Dr . Schlösser die anläß-
lich der Kundgebung veranstaltete Schau des Schrifttums und
Pressewesens der europäischen Zugend . Zugendbuch und Zugend-
presse seien nicht zufällige kulturpolitische Äusdrucksmöglichkeiten.
sondern hervorragende publizistische Führungsmittel . wenn sie
einer größeren publizistischen Ausgabe untergeordnet werden.

Ueberall beginnt sich das Zugendschrifttum , wie die Ausstel.
lung zeigt , auf den Krieg und seine Wirkung einzustellen und
im Namen des neuen Europas zu sprechen . Die einzigartige
Schau fand das lebhafteste Znteresse der Zugendfiihrer aller in
Weimar vertretenen Nationen.

Militärische llebungen einer britischen Kreuzerbejatzung
aus uruguayischem Territorium

DNB . Buenos Aires.  20 . Zuni . Auf Ersuchen der engl.
Gesandtschaft willigte die Regierung von Uruguay ein , dah die
Besatzung des im Hasen von Montevideo liegenden britischen
Kieuzcrs ..Diomedo " zur Durchführung militärischer llebungen
bewaffnet an Land geht.

? Dahlemer Mörder zum Tode verurteilt . Das Berliner Son¬
dergericht verurteilte den 32jährigen Walter Lüdtke aus Zehlen¬
dorf zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Wer Mörder war in der Verhandlung in vollem Umfang ge-
iständig und gab mit leiser Stimme seine gräßlichen . Taten zu.
Wei Lüdtke , der kinderlos verheiratet ist, handelt es sich um ein
wollig asoziales Subjekt , das schon mit 16 Jahren mit dem
Desetz in Konflikt geriet . Eine Diebestat nach dür andern kenn-
Sricknet den Lebensweg dieses Schädlings.

Kriegsrisikoprämie weiter erhöht . Die wachsende Versenkungs-
aefnhr für die Saiissahrt im Golf von Mexiko und im Antillen-
i..eer veranlaßt die USA .-Versicherungsgesellfchasten . die Kriegs-
l .siioprämicn von 7 ft- auf 10 Prozent hinan -n . .hen.

Mexikanischer Raufbold erschossen. Nach Meldungen aus den
USA . wurde der mexikanische Raufbold Marcos Ridriguez auf
dem Vargasbahiihof in Verakruz von unbekannten Tätern er¬
schossen. als er den Zug nach der Hauptstadt besteigen wollte-
Ridriguez hat 10 Morde auf dein Gewissen , ohne daß es jemals
gelungen wäre , ihn seiner Taten zu überführen . In der letzten
Zeit bekleidete er . anscheinend von stiiiem abenteuerlichen Leben
zurückgezogen , einen Posten in der Bundesverwaltung.

Verliest « Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Italien.
Am 15. und 10. Juni trafen sich der italienische Minister so e
Landwirtschaft und Forsten . Paresci , und der mit der Führung
der Geschäfte des Reichsministers für Ernährung und Landwirr-
schast beauftrage « Skaatssctrctär Backe zu gemeinsamen Be¬
sprechungen in Venedig . Es wurden alle Fragen eingehend be¬
sprochen , die sür eine Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Italien zur Sicherung der Kriegsernührung der beiden Völker
von besonderer Wichtigkeit sind.

»MyoldundAm-rbun-
„Das Mntterherz ist der schönste, unverlierbarste Platz

des Sohnes , selbst wenn er schon graue Haare trägt und
jeder hat im ganzen Weltall nur ein einziges solches " .

Adalbert Stifter.

28. Zuni : 1805 Eröffnung des Kaiser -Wilhelm -Kanals.
21. Zuni : 1852 Friedrich Fröbel . Pädagog , in Marienthal

gestorben . 1019 Scapa Flowl Versenkung der deutschen Kriegs -,
schiffe vor der Uebergabe an England durch Admiral Reuter.

Ebventaiel des SlttevS
Im Stadtteil Iselshausen  vollendet morgen Frau Maria

L i p p e r t , die früher in Stuttgart , seit einiger Zeit aber hier
ansässig ist . das 78. Lebensjahr ! Wir gratulieren!

«Kvoteeinsatz dev Sva «e«
Am Montag 1.30 Uhr findet sich Zelle 2 zum Ernteeinsatz

am Rathaus ein . am Dienstag Zelle 3. Mittwoch Zelle 1. Don¬
nerstag Zelsle >. Die Hilfe unserer Frauen wird die ganze
Woche hindurch und zwar dringend benötigt . Es ist beschämend,
wie spärlich bis jetzt trotz mehrfachen Bittens die Hilfsbereiten
sich einfinden . Sollten denn hier die nimmermüden und sonst
io tatenfreudigen Frauenhänve schon erlahmen?

NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk.

Das Na ««sp»vtfe -t i« Gilbt
Zwischen goldgeränderten Wolken ist die Sonne zur Ruhe

gegangen und auf dem Wasser der Nagold wiegen sich zarte
Nebel . Auf den Straßen ist es still , denn die Kleinen , die Lärm-
macher , sind schon im Bett . Aber nn großen , dämmrigen Raum
der Nagolder Turnhalle oder auch auf dem hiesigen Sportplatz
herrscht noch reges Leben . Schlanke Mädelqestalten üben in
riefgestaffelten Reihen sie üben unermüdlich , bis alles klappt.
Sie biegen und beugen sich, schwingen Beine und Arme , zeigen,
was sie im Laus können und an Lockerungsübungen und sitzen
plötzlich alle genau ausgerichtet auf dem Boden und machen ihre
manrngfältigen Bodenübungen . Dann treten Mädel in bunten
Dirndeln zum Volkstanz an . Was da alles vorgeführt wird,
darf noch nicht verraten werden . Aber soviel mag gesagt sein,
daß diese Volkstänze ganz bestimmt den Beifall aller Zuschauer
finden werden . Nun wollen wir auch verraten , daß wir da nicht
in eine x-beliebige Eymnastikslunde geraten sind , sondern daß
alle diese Hebungen einen Teil der Vorbereitungen zuni Bann-
sportfest darstellen . Die ganze Bevölklerunq wird sich am 27.
und 28. Juni vom sportlichen Können unserer Zugend über¬
zeugen können.

-vre neue Deutsche Wochenschau
DKD . Vor einigen Monaten lief durch die deutsche Prene

ein Bericht von den Ausnahmen , die durch die japanische Luft¬
waffe während der Angriffe auf die nordamerikanischen See-
Festungen bei Pearl Harbour  gemacht wurden . Jetzt sind
diese Ornftnal -Ausnahmen vom Krieq in Ostasien auch zu uns
gekommen Sehr anschaulich sind weiter die Szenen vom An¬
griff und der Einnahme Hongkongs . - Von den Aufnahmen an
an der Ostfront  fesselt uns besonders ein Blick au ? das
Trümmerfeld non Kertsch.  Während man früher besonders
das Zusammenwirken der Luftwaffe mit den Truppen am Bo¬
den geschildert sah . ist jetzt der Versuch unternommen worden,
die Schlacht in ihrer ganzen psychologischen Tragweite zu kenn¬
zeichnen . Wenn die Kamera über ein Totenfeld hinfährt , auf
dem noch hier und da einer der Sowjets sitzt und mit der Ohn¬
macht eines seelisch lleberwälticzten die sür ihn und seine Macht¬
haber furchtbare Gegenwart teilnahmslos entqegennimmt , dann
spricht daraus die Tatsache , daß hier nicht nur eine Schlacht ^ qe-
wannen wurde , weil ein Meisterstück der Strategie zur Anwen¬
dung kam . sondern daß die deutsche Wehrmacht und der deutsche
Mensch im einzelnen dem Bewohner des sowjetischen Staaten¬
komplexes an seelischer und geistiger Halbung weit voraus ist.
Der Endsieg wird unser sein , so spricht dieses Bild.

Nev ^ leingavten in Uasold
Wer Gelegenheit hat . >n den Abendstunden oder am Wochen¬

ende einen Gang durch die neuen Wohnsiedlungen unserer
Stadt und das sich daran anschließende Baugelände zu machen,
dem bietet sich ein überaus erfreuliches Bild willensmaßiger
Einstellung hiesiger Volksgenossen zur Forderung der Zeit , daß
im Interesse der Sicherung -unserer Nahrungsfreiheit kein
Quadratmeter deutschen Bodens ungenützt bleiben darf . Mit
Eifer und Fleiß , nicht selten mit beachtlicher Sachkenntnis,
wird der oft recht widerspenstige Boden bearbeitet ^ wird ge¬
pflanzt und gesät , gedüngt gehackt und gegossen . Auf dem Weg
der Selbsthilfe soll dem Boden der höchstmögliche Ertrag ab-
oerungen werden . Unsere Siedler haben den Sinn der Zeit
erkannt und tragen auf diesem Gebiet .zum Sieg bei.

Der Neichsstock für Arbeitseinsatz
Die Verwendung seiner Einkünfte

Das Aufkommen an Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung
wird vom Reichsarbeitsminister als ..Reichsstock für Arbeitsein¬

satz" verwaltet . Der Reichsstock hat , wie jetzt zum ersten Riale
Ministerialrat Böhm im „Reichsarbeitsblatt " mitteilt , aus den
Beitrügen der Arbeiter und Angestellten und aus sonstigen Ein¬
nahmen in den Jahren 1031,-37 jährlich durchschnittlich 1,18 Mil-
l -arden Mark eingenommen . In Len Jahren 1038,11 betrugen
die jährlichen Einnahmen durchschnittlich 2,3Milliarden Mark,
für 1012 sind sie mit 2,7 Milliarden Mark eingesetzt . Aus diesen
Liunahmcn bestreitet der Reichsstock zunächst seine Aufwendungen
liir die Regelung des Arbeitseuisatzes . sür die Arbeitsbeschaffung,
Arbeiiseiusatzverwaltuug und die Arveitseinsatzunterstützungen,
die sich jetzt hauptsächlicki aus Unterstützungen für die Dienstver-
pilichteieu zujammenfetzeu . Als zur Zeft der großen Arbcitslosig-
tftt die Aufwendungen des Reichsstocks sür diese Zwecke noch
weit höher , die Einnahmen aber niedriger waren , Hai Las Reich
dem Reichsstock insgesamt für drei Milliarden Mark Zuschüsse
gegeben . Davon sind von 1035 bis 1030 dem Reich über zwei
Milliarden zurüüerstattet worden . Der Reichsstück hat sich zur
Arbeitsbeschaffung auch an der Finanzierung des Baues de »-.
Reichsautobaynen beteiligt . Bis Ende 1011 sind hierfür 3,3 Mil¬
liarden Mark als Darlehen gezahlt und sür 1012 nochmals 150
Millionen oorgeg -hcn worden , .hauptsächlich aus diesen Darlehen
wurde ein Beciiiögensstock gebildet , der gegebeneusalls den gro¬
ßen sozialen Nachtriegsausgabcn dienstbar gemacht werden tann.
Weitere 1,3 Milliarden Mart hat der Reichsstock bisher in das
Sondervermögcn des Reiches sür die Ehestanosüarlehen und
Kinderbeihilfen gezahlt . Seit 1031 hat der Reichsstock ferner
euren bestimmten Teil seiner Beitragseinnahmen der Renten¬
versicherung zugeführl . Bis zum Ende des Rechnungsjahres 1011
hat die Renrenversfcherung 1,8 Milliarden Mart bekommen . In
den letzten Jahren erhielt sie durchschnittlich jährlich 151 Mil¬
lionen . Bon nun an wird ein noch wesentlich höherer Teil des -
Beitragsauftommens des Reichsstocks der Rentenversicherung zu-
geführi werden , und zwar fast zwei Drittel des Beitragsauf-
tommens . Für 1012 ist ein Betrag von 1,18 Milliarden Mark
vorgesehen , also rund eine Milliarde Mark mehr als im Jahr
zuvor.

* Vorsicht bei Aufbewahrung von Waffen . Entflohene Kriegs¬
gefangene haben sich bei ihrer Wiederergreifung wiederholt mit
Waffengewalt zur Wehr gefetzt . Die Waffen hatten sie aus
Jagdhütten , Wochenendhäusern und ähnlichen Gebäuden entwen¬
det . Der Reichsminister des Innern hat daher durch eine Reichs¬
polizeiverordnung , die am 21 Juni in Kraft tritt , das Auf¬
bewahren von Schuß -, Hieb - und Stichwaffen sowie von Muni¬
tion in Gebäuden , die außerhalb einer geschlossenen Siedlung
liegen , grundsätzlich verboten und unter Strafe gestellt . In
diesen Gebäuden dürfen Waffen und Munition nur noch ver¬
wahrt werden , wenn sie nicht länger als 21 Stunden unbewohnr
sind oder wenn sie unter ständiger Bewachung stehen . Es ist da¬
her jedem Volksgenossen dringend anzuraten , Schuß -, Hieb - und
Stichwaffen sowie Munition , die er bisher in Jagdhütten,
Wochenendhäusern , Sommervillen und ähnlichen Gebäuden , die
außerhalb einer geschlossenen Siedlung liegen , in Verwahr hatte,
unverzüglich anderweitig unterzuüringen.

» Alte Briefumschläge nicht sortwersen ! Das Fachamt „Druck
und Papier " in der Deutschen Arbeitsfront , das auch die Brief¬
umschlaghersteller betreut , hat mit den zuständigen Stellen Vor¬
schläge zur Doppelverwendung von gebrauchten Briefumschlägen
ausgearbeitet . Größere Umschläge lassen sich leicht durch Auf¬
kleben eines neuen Zettels verwenden , Ne me durch Umwenden
weiter benutzen . Es ist bei der notwendigen Umsicht möglich,
außerordentlich viel Papier zu sparen . Diese Vorschrift soll nicht
vur bei Großsirmen und Behörden Beachtung finden , sondern
auch im Kleinbetrieb und im Haushalt nicht übersehen werden.

A « Mittwoch kommt die Badewanne!
Heute ^ im Zeitalter der Hygiene , ist es uns kaum vorstellbar,

daß noch vor 75 Jahren eine Badewanne als geradezu unglaub¬
licher Luxus galt . Solche eine Wanne pflegten sich nur die Aller¬
reichst anzuschaffen . In den siebziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts wurde das Baden allmählich beliebter . Das war die
Zeit , in der die großen Badewannen -Leihinstitute entstanden und
ausgezeichnete Geschäfte machten . Wer etwas auf sich .hielt,
pflegte hier ein Abonnement abzuschließen , dann kam einmal
nn Monat die Badewanne ins Haus , und feierlich wurde ein
allgemeines häusliches Badesest veranstaltet . Da zu jener Zeit
die überall bekannten großen Wagen der Badewannen -Leih-
institute gemächlich durch die Städte zockelten und vor den
Häusern die Badewannen abluden , wußte auch gleich die ganze
Umgebung , wer an dem betreffenden Tage gerade großes Bade¬
fest hatte . Dieser Brauch der entliehenen Badewannen schloß
sogar den Hof mit ein . Kaiser Wilhelm l . erhielt noch all¬
wöchentlich die Badewanne aus dem Hotel Rom Unter den
Linden geliehen . Da das Hotel nur Liest eine Wanne besaß,
konnte also an dem Togo . an dem der Kaiser badete , keiner
der anderen Gäste des H . . . Ke Badewanne benützen . /

Woran man in der Kirschenzeit denken mutz
Es ist gut , wenn man sich in der Zeit der Kirschenreise wieder

einiger Vorsichtsmaßregeln erinnert , um sich und andere vor
Schaden zu bewahren . Zunächst sind es die Unfälle und Ver¬
letzungen . die alljährlich beim Pflücken der Kirschen Vorkommen,
und die zur Mahnung Anlaß geben . Man prüfe vor der Ab¬
nahme der Kirschen das Leirermaterial , gebe der Leiter einen
sicheren Stand und sei nicht so ehrgeizig , auch die nahezu un¬
erreichbaren Früchte an den äußersten Enden der Zweige zu
pflücken , denn Lies kann sehr gefährlich werden . Sicherer arbeitet
man auf der Leiter , wenn diese an mehreren Stellen angebun¬
den ist. Weitere Eesahren drohen durch das Wcgmersen von
Kirschkernen auf den Wegen . Dieser Leichtsinn tann nicht nur
a >ton und gebrechlichen Leuten , sondern auch ganz Gesunden zum
Verhängnis werden . Eine alte Unsitte , die von Jahr zu Jahr
ihre Opfer fordert , ist das Wassertrinken , überhaupt das Trinken
von Flüssigkeiten nach dem Genuß von Kirschen . Dadurch kann
die Darmtätigkeit plötzlich so unnatürlich gesteigert werden , daß
Darmverschlingungen oder Ecfüßsprengnngen eintreten , die oft
den Tod zur Folge haben . Es kann auch zu ernsthafter Erkran¬
kung bei Magenüberfüllung kommen namentlich dann , wenn
Früchte gegessen werden , die stark quellen und so auf einmal
einen Mageninhalt bilden . Sen der normale Magenraum kaum
zu fassen vermag . Und die Kirschen gehören zu jenen Früchten,
die im Magen am stärksten aufqucllen . Man hüte sich daher
gerade beim Kirschenessen vor jedem Zuviel.

Mit Erdbeeren beginnt die Früchteernte
Nun sind sie da , die ersten Erdbeeren , freudig begrüßt von

jung und alt . Das erste Ernten im Garten , es ist auch das süßeste
zugleich . Wie oft sind die Kinder im Garten an den Erdbesr-
beeten entlanggegangen und haben prüfend das tägliche Röten
der Beeren beurteilt . Endlich war es dann soweit , daß die Mut¬
ter die Erlaubnis zum Abpflücken geben konnte . Täglich färbten
sich dann immer mehr Früchte , und der Genuß brauchte nicht
mehr so streng rationiert zu werden Auch die Volksgenossen , die
keinen eigenen Garten besitzen, gehen nicht leer aus . Die fürsorg¬
lich gelenkte Wirtschaft weist ihnen ihren Anteil im Rahmen der
Eesamtzuteilung zu. Eine zusätzliche Zuwendung kann sich über¬
dies jeder selbst verschassen , der hinausgeht in die Wälder vor
der Stadt , wo im lichten Holz die kleine Walderdbeere zu kon¬
kurrieren vermag , dagegen aber ein viel köstlicheres Aroma be¬
sitzt als ihre vornehmere Verwandtschaft.

Die Erdbeere ist heute kein bloßes Eenußmittel mehr , sie ist
längst ein Volksnahrungsmittel geworden Und darum wird ihr
Anbau im großen rationell betrieben . Große Erdbcerfelder liegen
vor den -raren der Städte . In den bekannten Spankörbchen ver¬
packt. treten die Früchte dann die Reise zu den Märkten in den
Städten , zu den Konservefabriken und in die Häuser an . Groß
ist die Verwendungsmöglichkeit der Erdbeerfrüchte . Ganze Seiten
der Kochbücher füllen die Erdbeer -Rezepte . Heute wird der größte
Teil der Erdbeerernte den Konservenfabriken zugeleitet , um zu
Marmelade verarbeitet zu werden.

Die jungen und rasch getrockneten Blätter dienen als Tee.
Als Tee zubereitet , sind Erdbeerblätter besonders schmackhaft,
wenn sie zu gleichen Teilen mit Himbeer - und Brombeerblättern
gemischt werden . ) )ie Früchte enthalten Zitronensäure und ge¬
hören zu den bekömmlichsten und gesündesten Obstsorten , wenn
zu reichlicher Genuß auch bei dem einen oder anderen einen nessel-
artigen Ausschlag Hervorrust . Naturgeschichtlich betrachtet , ge¬
hört die Erdbeere in die Pflanzenfamilie der Rosengewächse . Die
Walderdbeere hat es wohl zu allen Zeiten in unseren Wäldern
gegeben . Sie wurde von den alten Germanen hochgeschätzt, die
ihr den Namen „das Obst des Waldes " gaben.

Laternenträger der Sommernacht
Sicherlich tut das Sprichwort dem Johanniswürmchen bitteres

Unrecht , wenn es von ihm behauptet : „Wenn die Sonne unter¬
gegangen ist, hält sich das Johanniswürmchen für ein großes
Licht !" Und doch illuminiert das winzig kleine Lichtchen in be¬
scheidenem Rahmen das Dunkel der Johannisnacht und verleiht
dieser einen besonderen Zauber , der jedermann ergötzt.

An Sträuchern und Büschen leuchtet es hin und wieder
smaragdgrün auf , wenn sich die Männchen der etwa zehn Milli-
meter kleinen Käser zum nächtlichen Wanderslug erheben . Bald
hier , bald dort huschen die kleinen grünschillernden Laternchen
wie Irrlichter umher . An sich sind cs kleine , unscheinbare Käser¬
chen. Graubraun ist ihr Gewand . Ihre beiden Halsschilder tragen
glasartige durchsichtige Flecken . Die Männchen haben Flügel.
Die Weibchen sind flügellos . Sie haben statt der Flügel zwei
kleine Schuppen . Weibchen und Männchen tragen verschiedene
Leuchtapparate . Bei den Weibchen leuchten die beiden vorletzten
Bauchringe und bei den Männchen zwei weiße Flecke auf den
beiden weißen Ringen . Das Leuchtorgan der Larven liegt auf
dem siebten Ringe.

Betrachtet man den Leuchtkörper unter dem Mikroskop , so kann
man besondere Feinheiten sehen . Für das Leuchten ist das Vor¬
handensein von Sauerstoff unbedingt notwendig . Es steht in
dem Belieben der kleinen Laternenträger , ob sie „ihr Licht auf-
leuchten lassen " oder nicht . Da die Weibchen dem Männchen
auf seinen Wanderflügen nicht folgen können , so verbreiten sie
aus dem Busch heraus einen grünlich schimmernden Lichtschein
von gleichmäßiger Stärke , um so „in Liebe erglüht " die Gunst
des Männchens zu erlangen und sie durch einen zirpenden Ton
zu betören . Von diesem eigenartigen Sirenengesang im Scheine
einer „italienischen Nacht " läßt sich mancher Nachtschwärmer a «.
sangen nehmen.

Altersjubilare

Emmingen . Bon unseren Altersjubilaren wird morgen Phi¬
lipp R ö h m . Altlindenwirt . 75 Jahre alt . Zn seltener Rüstig¬
keit geht er nach wie vor den Waldarbeiten nach . Am nächsten
Mittwoch begeht Katharina Haiß,  Ehefrau des Bahnwärters
Haiß . ebenfalls in guter geistiger und körperlicher Gesundheit
den 72. Geburtstag , während am nächsten Freitag Frau Emma
Renz,  die sich auch im vorgeschrittenen Alter ihre Lebensfreu-
digkeit erhalten hat . gleichfalls 72. Jahre alt wird . Wir wün¬
schen allen noch viel Sonne im Lebensherbst ! Zn diesem Sinne
herzliche Glückwünsche .zum Freudentage!

Ebhansen . Den 71. Geburtstag begeht heute Witwe Katharine
Schweizer,  geb . Dengler , und am 27. Zuni schließt Glaser¬
meister Jakob Helber  sein 74. LeLensjahr ab . Beiden herzl.
Glückwünsche!

Berneck . Seinen 80. Geburtstag kann heute Stadtpfleger i . R.
Jakob Huß feiern . Er war von Beruf Schreinermeister und
daneben viele Jahre Stadlpfleger . Wir gratulieren!

Katterbach . Marie Mutz geb . Braun begeht morgen und
Marie Brezing  geb . Walz . Küblers -Witwe am Montag ihren
70. Geburtstag . Beiden wünschen wir . daß in ihrem neu ange¬
fangenen Lebensjahr die Tage , von denen es heißt : „Sie ge¬
fallen mir nicht " , in der Minderzahl bleiben . — Zn diesem
Sinns die herzlichsten Glückwünsche!
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Württemberg
Ein gewalttätiger Bursche

. Stuttgart . Der 30 Jahre alte ledige Wilhelm F . aus Stuti-
'garr -Feuerbach wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen gemein¬
schaftlich begangener Körperverletzung zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der wegen Roheitsdelikten schon wiederholt
vorbestrafte Angeklagte hatte im Zusammenwirken mit unbe¬
kannten Kameraden in einer dunklen Julinacht vorigen Jahres
einen auf dem Nachhauseweg begriffenen Familienvater , der sich
die Belästigung seiner Tochter in ruhiger Form verbeten hatte,
hinterrücks niedergeschlagen und ihm eine blutende Kopfwunde
verursacht , die eine mehrmonatige Arbeitsunfähigkeit zur Folge»
hatte . Ein Feldwebel , der dem Ueberfallenen zu Hilfe eilte , ver¬
brachte den sich heftig sträubenden Rohling auf die Polizeiwache.
Eine zu der Bande gehörende Frauensperson , die der Tochter des
Mißhandelten Ohrfeigen verabreichte , konnte leider nicht ermit¬
telt werden . Der Angeklagte versuchte vergebens , sich durch die
immer wiederholte Behauptung , er habe nicht zugeschlagen und
wisse auch nicht , wer der Täter - sei, der verdienten Siraje zu
Entziehen.

Stuttgart . (Schiller - Denkmal in Sicherheit .)  Be¬
kanntlich sind allerorten in den Kunstsammlungen die wertvoll¬
sten Werke gegen Lustgsfahr sichergestellt worden . Diese Not¬
wendigkeit ist auch bei Denkmälern gegeben . Deshalb ist in den
letzten Tagen das Denkmal Schillers aus der Meisterhand Thor-
waldsens von seinem Standort auf dem Alten Schloßplatz ent¬
fernt und in Sicherheit gebracht worden.

Stuttgart . (E i e r h a m st e r i n bestraft .) Bei einer Stutt¬
garter Hausfrau wurden im Keller neben reichlichen Fettvor¬
räten nicht weniger als 139 eingekalkte Eier vorgesunden , die
zum größten Teil „hintenherum " bezogen waren . Das Ernäh¬
rungsamt der Stadt Stuttgart verfügte nunmehr die Ein¬
ziehung von 100 Stück dieser Eier und ihre Ablieferung an
ein Krankenhaus . Die Beschuldigte wurde zudem wegen des
Bezugs von Eiern ohne Bezugsberechtigung in eine Ordnungs¬
strafe von 200 RM . genommen.

Stuttgart . (Ertrunken .) Am Dienstag ist ein 23 Jahre
alter lediger Bäcker beim Paddeln im Neckar ertrunken . Die
von der Feuerschutzpolizei unternommenen einstündigen Tauch-
vcrsuche waren ahne Erfolg.

Balingen . (Todesfall .) Einem vor einigen Wochen erlit¬
tenen Schlagansall ist nunmehr im Alter von 71 Jahren Kreis-
lparkassendirektor a . D . Ludwig Jener erlegen.

Rottwcil . (Kleiderkarte entwendet .) Vor einiger
Zeit enlwcndete in einem Rottweiler Hotel die aus Lossenau
(Kreis Calw ) gebürtige 22 Jahre alte Paula P . einer Arbeits¬
kameradin die Kleiderkarte mit 97 Punkten und verbrauchte da¬
von sür eigene Zwecke 91 Punkte . Die Angeklagte , die in vollem
Umfange geständig war , wurde vom Amtsgericht Rottweil wegen
Diebstahls im Rückfall und eines Vergehens gegen die Vcr-
brauchregelungs -Strafoerordnung unter Zubilligung mildernder
Umstände zu der Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt.
-Biberach a. R . (M a u lb c e r a n l a g e.) Die große , etwa

800 Meter lange Maulbceranlage in den Biberacher Anlagen
an der Birkcnhardter Straße ist nunmehr sertiggestellt und ver-
Ipricht nicht nur eine Massensütterungsanlage sür Seidenrau¬
pen , sondern auch eine Zierde der BibcracheL Parkanlagen zu
werden.

Biberach a . Riß . (G e m e i n s cha s t s h i l s e.) Um die Wasser¬
versorgung ihrer Kleingärten auf dem Lindele zu verbessern,
schlossen sich 22 Gartenpächter zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammen . Sie führten gemeinsam die erforderlichen Erabarbeitsn
aus und ermöglichten so dem Stadtbauamt das Legen einer
Wasserleitung . Dieser Vorteil kommt auch den Krieoerfrauen
und Kriegermitwen zugute , die dort Gärten haben.

Karlsruhe . (6S Jahre .) Am Montag beging Professor
Dr . h. c. Rudolf Richter seinen 6S. Geburtstag . Seine zahl¬
reichen Forschungen , Entwicklungsarbeiten und vor allem Ver¬
öffentlichungen trugen ihm im In - und Ausland den Ruf eines
angesehenen und führenden Fachmanns des Elektro -Maschinen-
baues ein . Professor Richter ist als Lehrer und Forscher im
Lehrkörper der Technischen Hochschule Karlsruhe vollamtl .ch
tätig.

Straßburg . (Eemeingesährlicher  S ch w i n d l e r .)
Das Sondergericht Straßburg verurteilte den 26 Jahre alten,
aus Straßburg stammenden Paul Christ wegen Verbrechens
gegen die Volksschädlingsverordnung in Tateinheit mit Amts¬
anmaßung , Erpressung und Betrug zu einer Zuchthausstrafe
von drei Jahren . Christ hatte in der elsässischen Gemeinde
Rheinau durch sein anmaßendes Verhalten , das er durch dunkle
.Andeutungen über ihm von der Polizei anvertraute „ geheime
Missionen " glaubwürdig zu gestalten suchte, bei der Bevöl¬
kerung Unruhe hervorgerufen . Denjenigen Volksgenossen , dis
sich nicht einschüchtern lassen wollten und mit Beschwerden droh¬
ten . kündigte einfach an , daß er sie „in ein Konzentrati »« s-
.lager einweisen lassen würde " .

Stratzburg . (Deutsche Geschichte durch die Jahr¬
tausende .) An dem für das Elsaß so bedeutungsvollen
19. Juni , an dem vor zwei Jahren Stratzburg und das gesamte
ehemalige Reichsland durch die deutsche Wehrmacht von über
20jähriger Fremdherrschaft erlöst wurde , erfolgte die Eröffnung
der in Anlage und Stil gänzlich neue Wege gehenden Ausstel¬
lung „Deutsche Größe " , die für Straßburg und den oberrheini¬
schen Raum erstmalig mit einer Sonderschau „2000 Jahre Kampf
am Rhein " unter Wahrung der geschichtlichen Gemeinsamkeit
verbunden ist.

Heidelberg . (Achtzigjährige .) In Leimen konnte die
Witwe Katharina Bahr geb . Fein in geistiger Frische inmitten
eines großen Kreises von Kindern , Enkeln und Urenkeln ihren
80. Geburtstag feiern . Sie ist Trägerin des goldenen Mutter¬
ehrenkreuzes und nimmt regen Anteil an allem Geschehen.

Freiburg i. Br . (Freiburger Oberbürgermeister
Ehrensena tor .) In diesen Tagen überreichte Professor
Dr Süß dem sür kurze Zeit Kuf Wehrmachtsurlaub hier weilen¬
den Oberbürgermeister der Stadt Freiburg , Dr . Franz Kör¬
be  r , die Insignien der Würde eines Ehrensenators der Universi¬
tät Freiburg . Die Universität ehrt damit eine durch ihre kul¬
turelle und wissenschaftliche Förderung sehr verdiente Persön¬
lichkeit.

Saarbrücken . (B o a t s un s a l l .) Auf der Saar ereignete sich
ein . schwerer Vootsunfall , dem zwei junge Menschenleben zum
Opfer sielen . Ein des Paddelns unkundiges Mädchen hatte ohne
Erlaubnis des Bootseigentümers mit zwei 10jährigen Schülern
ein Boot bestiegen und wurde von der Strömung abgetrieben.
Kurz vor einem Wehr sprang das Mädchen aus Angst aus dem
Boot , wodurch dieses kenterte . Ein Metzgerlehrling versuchte , die
drei ins Wasser Gefallenen zu retten , wurde aber von den Er¬
trinkenden gefaßt und über das Wehr gezogen . Mit Hilfe eines
Gendarmen gelang es ihm schließlich, einen Schüler an Land zu
bringen . Die beiden anderen sind ertrunken.

Handel und Veekedv
Die Leonberger Bausparkasse 1911

Der Bericht der Leonberger Bausparkasse für 1911 weist eine
Verdoppelung des Neugeschäfts bei erheblicher Kostensenkung
auf . In 8 Zuteilungen wurden 2278 Verträge über 11888 700.
Reichsmark Bausparsumme zuqeteilt . Die Aussichten für das
neue Jahr werden günstig beurteilt . In 5 Zuteilungen sind
über 6 Millionen RM . Bausparsumme zugeteilt worden , und der
Zugang zeigt weiterhin eine stark ansteigende Entwicklung . Die
Neuabschlüsse und Vertragsübertragüngen in den ersten 1 Mona¬
ten l942 betragen bereits rund 30 Millionen Reichsmark Ver-
tragsjumme , das entspricht einer Steigerung von mehr als 60
Prozent gegenüber im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Einschränkung der Buchsührungspslicht während des Krieges
Der Rcichssinanzininister hat sich damit einverstanden erklärt
daß während des Krieges nur diejenigen Unternehmer der
Buchsührungspslicht nachzukommen brauchen , die zuletzt nicht
mit mehr als 12 000 RM . Gewerbeertrag oder mehr als 12 000
Reichsmark Einkünfte aus Land - und Forstwirtschaft veranlagtworden sind.

Neue Gebühren sür die Briessendungen nach Ungarn . Ein
kürzlich unterzeichnetes -deutsch -ungarisches Postabkommen sieht
sür mehrere Arten von ' Briefsendungen (Briefe , Postkarten , Ge¬
schäftspapiere und Päckchen) beträchtliche , vom 1. Juli 1942 an
geltende Gebührenermäßigungen vor . Es gelten nunmehr sür
alle Arten von Briefsendungen nach Ungarn allgemein die deut¬
schen Jnlandsbriefgebühren . Ein Brief nach Ungarn kostet mit¬
hin künftig : bis 20 Gramm 12 Rpf ., bis 260 Gramm 21 Rps.
bis 500 Gramm 10 Rpf ., bis 1000 Gramm 60 Rps ., eine Post¬karte 6 Rvi.

Stuttgarter Börse vom 19. Juni . Am Einheitsmarkt zeigte sich
Interesse sür Brauerei Mulle , die zu 141 (110) Umsatz hatten,
Eßlinger Maschinen 159,5 (158) . Daimler kamen mit 201 (202)
zur Notiz . 2m übrigen war das Geschäft bei freundlicher Grund¬
haltung eng begrenzt und das Kursbild fast ganz unverändert.

Hausschlachtungrn neu geregelt . Für das Hausschlachtungsjahr
1912/43 sind mit Wirkung ab 1. Juni neue Bestimmungen er¬
lassen worden . Die Selbstversorgerratiön bleibt auf dem seit
April 1912 gekürzten Stand , jedoch wird die Ration für Kinder
bis zu sechs Jahren aus die Hälfte herabgesetzt . Für die land¬
wirtschaftlichen Selbstversorger gilt der neue Satz mit dem Be¬
ginn der neuen Anrechnungszeit , also vom 4. Januar 1913 ab.
Bei den nichtlandwirtschaftlichen Selbstversorgern gelten die l
neuen Sätze schon bei allen Hausschlachtungen , die nach dem
1. Juni 1912 vorgenommen werden . Die nichtlandwirtschaft¬
lichen Selbstversorger erhalten in Zukunft die Genehmigung zu
Hausschlachtungen nur noch, wenn die Futtermittel selbst ge¬
wonnen worden sind . Ausnahmen werden nur bei Bergarbei¬
tern und Arbeitersiedlern gemacht , die eine auf Schweinehaltung !
eingerichtete Siedlung besitzen. l

Brown , Boveri L Cie ., AE ., Mannheim . In der Bilanzsitzung
des Aussichtsrates der Brown , Boverie L Cie . AE ., Mannheim , -
wurde beschlossen, der zum 24. Juni 1912 einberufenen ordcnt - I
lichen Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende in I
der Vorjahreshöhe von 6 Prozent vorzuschlagen I

Kapitalberichtigungen . Die Fritz Häuser AG ., Backnang , hat s
das Grundkapital gemäß DABO . um 2 auf 6 Mill . RM . und 1
die Fr . Kaiser GmbH ., Waiblingen , um 1,00 auf 1,50 Mill . RM . !
berichtigt . I

Kurze Sportrundschau
Fußball . In Süddeutschland steht die dritte Hauptrunde der

T s cha m m e r - P o k a l s p i e l e im Vordergrund . Außer den
Stuttgarter Kickers , die erst am 12. Juli eingreifen , hat Würt¬
temberg nur noch drei Vereine in der Runde . Dabei müssen
VfB . Stuttgart und Stuttgarter Sportfreunde gegeneinander
spielen , während die SG - Böblingen den FC . Villingen zu
Gaste hat.

In den Aufstiegsspielen kömmt die Gruppe Nord mit dem
Spiel Union Bückingen — FV . Zuffenhausen in Fahrt . Im
î piel Tuttlingen — Schramberg wird der Schwarzwaldmeistcr
ermittelt . VfB . Obereßlingen muß zum TSV . Fischbach ins
Oberland fahren . ;

Turnerinnen in Mannheim . Die vier heften württembergischsn
Turnerinnen werden in Mannheim im Kampf um die Deutsche
Meisterschaft im Gerät -Siebenkampf stehen . Neben der Meisterin
Maricluise König (MTV Stuttgart ) sind es ihre Klubkame¬
radinnen Frau Mack und Klumpp sowie die Eßlingerin Bunz.

Rund durch den Schwarzwald , ein Amateur -Straßenrennen
über 185 Kilometer , wird am Sonntag mit Start und Ziel
Schwenningen durchgeführt . Die Strecke geht von Schwenningen
über Villingen , St . Georgen , Schramberg , Rottweil . Schwennin,
gen , Bad Dürrheim , Villingen zurück nach Schwenningen.

Gestorben : Friedrich Klink , 35 Jahre . Hofstett.
Druck u . Verlag des „Gesellschafters ": G . W . Zatser , Inh . Karl Zaiser , zugl . Anzeigen»
letter . Berantworel . Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr . 8 gültig
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Msgabe
äer Lebensmittelkarten

für den 38 .Bersorgungszeitraum 29 . Juni bis 26 . Juli 1942
Zn Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:

A —Z am Montag , den 22 . Zum 1942 , von 14 — 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen
wie seither.

3m Stadtteil Zselshausen , Geschäftsstelle:
Am Mittwoch , den 24 . Zuni 1942 , A - I von 18- 19 Uhr.

Zn Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 22 . Zuni 1942 , A — M von 16 — 17 Uhr.

N — Z von 17 — 18 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach¬

zuzählen , spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt . Die Bestellscheine sind vor Beginn des Bersor-
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben , andernfalls
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 19 . Zuni 1942 . Der Bürgermeister.

Gemeinde Oberjesingen Kreis Böblingen
Den 17. Juni 1942

Am Samstag , den 27. Juni 1942 von vormittags 9 Uhr
an werden im Gasthaus zum Rößle verkauft:

Eichen K 1,61 Fm . 1. Kl .. 0.79 und 0,90 5. Kl.
Eichen Teilwertholz 16,22 Fm .. 3. Kl . 7,52 4 Kl .. 2,05 5. Kl ..

3.08 6. Kl .. 1.83 7 Kl.
Buchen K 7.39 Fm . 3. Kl .. 6,10 Fm . 4. Kl.
Eichen 1.76 Fm . 1. Kl .. 18,81 Fm . 2. Kl.
Eichen O 3,46 Fm . 3. Kl .. 1,16 4. KI .. 1,39 5. Kl . u . 1,17 6. Kl.
Buchen 0.40 Fm . 2. Kl .. 3,89 3. Kl .. 4.60 4. KI . und 1.82 5. KI.
Ahorn 0,48 Fm . 2. Kl .. Weißbu 1,03 Fm . 2. KI . und 1,04 3. Kl.
Birken 2,30 Fm . 1. Kl .. 7,38 Fm . 2. Kl . und 0,83 3. Kl.
Linden 0.52 Fm . 2. Kl .. 1,24 Fm . 3. Kl.
Ulmen 0.27 Fm . 2. Kl.

. Aspe 0.86 Fm . 2. Kl.
Maßholder 0,09 2. Kl.
Das Holz wird von Haumeister Fritz Stöffler vorgezeigt . Die

Losverzeichnisfe können beim Gemeindepfleger in Oberjesingen
angefordert werden.

Der Bürgermeister : Reinhardt.

Schwarzwald-
Verein Nagold.

Morgen Sonn¬
tag

Tages¬
wanderung

Berneck — Köll-
bachlal —Sim-

mersf .-AIlenstg.
Treffpunkt 8.30 Uhr Stadtbahnbof.

Neuenbürg
Suche sür sofort ein fleißiges,

kinderliebes

MdOen
Iran Robert Seyfried, Metzgerei

12 leere Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 253 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

üsurparen

jslLl

tür cisn frisclsri!

lovMm-Itikstkr ßisgvlü
Heute 7.30 vtir

Sonnt . 1.30,4 .30,7 .30 , Montag 7.30

MM

Lin lustig . Lnterückltungslilm nucli
ck. kübnenstüek „Drei blaue -lugen "
rukHaebm.-Vsrst. lugenckl. ab lll . riigel.
tlauptckarst : ? . Hörbiger , ckollannes
stlemann , Oeorg Klexancker , (trete

Weiser unck viele andere.
«liillirmm neue iiroelielmciisll

^lckitung ! Montag 5 Lbr
Woctienscckau unck Kulturfilm.

i- r km « »
zur laufenden Reinigung
unserer Büros gesucht.

Maschinenfabrik Leusel
Kommanditgesellschaft
Nagold.

MmuMen NkMgliiMLdk
mit oöer obns Vermögen ? Wir senilen
Iknen unverbinölicb , öislcret , bei LlnsenäunZ
von 1.— sls ^ rbeitsprobs rsklr . Vor-
scklsge und cs . ivo 8i !6er oöer 2SV vilöer
gegen 2.— kbl S^lsgs rukG^ ns -cbr.

jLo 8--8 ri 6 kdun 6 , kremen
?ostks <H 79i.

Hei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergeftellle
Klosterfrau - Schnupfpulver feit Uber hundert Jahren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergestellt von der gleichen Zirma , die den Klofterfrou - Meliffen--
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch ! Originoldosen zu 50 Pfg . (Inhalt
etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend , erhalten Sie in Apotheken
und Drogerien.

ici di o eKkmn iru kis
gegen clie / )bscbnitts v 6er
Lrotsierte in / ^gotbeken unci Drogerien.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag , 21 .6 . : 9 .30 U .Pred,
anschl. KGD .. 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Tö .) . 17 .30 Uhr
Trauergottesdienst für Heinz
Roller.

Mittwoch 20 Uhr Vortrag  von
Pfr . Richert : Der Schick¬
salskampf des evang . Aus¬
landdeutschtums (Vhs .)

Zselshausen : 9 .30 Christen-
lehrgottesdst . anschl . GKD.

Methodiftenkirche
Sonntag , 9 .30 Gottesdienst.

20 .00 Gottesdienst.
Mittwoch , 20 .15 Bibel - und

Gebeistunde.
Katholische Kirche

9 .00 Nagold (Bets .-M .)
17 .30 Altensteig.

WWSllUüill«
event . dis ?.u 70 °/^ cl. amtl . 6rmst
stüekvertes gegen I. unck II. IHK
tbek r .angemessenen keckingunP»
»dsiuNvbsi » ckurcck

MUMMHW«WlllöW
KlivlisrN Lom « . b

Stuttgsrl N . , l-rieckriclistr. 1

Men ^
SKloßbergbesucheni
und Wanderfreuliden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten
Bericht über dieGrabuagü
aus Hohen-Nagold

Zu 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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Links : Gefangene Tommics , die sich aus einem zerschossenen anglo -ameritauischen Panzer retteten und sich dann ergeben muh¬
ten . (PK .-Aufn .-Kriegsber . Zwilling . HH., Z.) Rechts : Zn der Dünung des Atlantik . Das Unterseeboot des erfolgreichen
Ritterkreuzträgers , Kapitänleutnant Mützelburg . bei der Ueberfahrt zur nordamerikanischen Küste. Hierbei wurden 41 000VRT.
versenkt. Die Aufnahme wurde aus einem Dingi gemacht, mit dem sich der Berichter aussetzen lieh. (PK .-Aufnahme : Kriegs¬
berichter Schulze. Sch.. Z .)

Churchill in Washington
Erneuter Bittgang um mehr Schisse

DNV Berlin , 19. Juni . Wie aus Wasbington gemeldet wird,
ist Churchill überraschend in Amerika eingetrossen, um sich mit
Roosevelt über die durch den Tonnagemangel und die fiingsteu
militärischen Ereignisse hervorgerusene Lage zu besprechen.

In der Begleitung Churchills befinden sich, wie Reuter mel¬
det, General Sir Alan Brooke, Generalmajor Sir Hastings Js-
man, Vrigadegeneral G. M. Stewart , Sir Charles Wilson, der
Sekretär John Martin und Fregattenkapitän Thompson.

Ueber diesen erneuten Bittgang Churchills bei Roosevelt, der
seine Gründe in der verzweifelten Lage der Alliierten , den
ständigen militärischen Mißerfolgen und vor allen Diegen in
der Tonnagenot hat , ist ein geheimnisvoller Schleier gebreitet
worden. Bis einige Minuten vor der Ankündigung des Weißen
Hauses, daß Churchill eingetroffen sei, hatten die Beamten in
der Wohnung des Präsidenten überhaupt in Abrede gestellt, daß
eine „Ankündigung von Wichtigkeit" zu erwarten sei.

Es ist selbstverständlich, daß Reuter den Versuch macht, aus
dem Bittgang Churchills durch Geheimniskrämerei einen wir¬
kungsvollen Theatercoup zu machen, um die eigenen Völker und
die Welt über die außerordentlichen Schwierigkeiten der augen¬
blicklichen Lage und die militärische Schwäche hinwegzutäuschen.
Churchill steht das Wasser an der Kehle, und er klammert sich
an jeden Strohhalm , der sich ihm bietet . >

In einem Kommentar zu der Reise Churchills deckt der Reu -,
terkorrespondent in London selbst die Hintergründe dieses Ver
zweiflungsschrittes auf . Er schreibt: „Churchills Besuch in Wa¬
shington erfolgt zu einer Zeit , wo die vereinigten Nationen
hochwichtigen Kriegsentscheidungen gegenüberstehen. Die vier
großen Fragen des Augenblicks  sind : 1. Die Eröff¬
nung einer zweiten Front , 2. die Transportfrage , 3 die Stra¬
tegie und Lage im Nahen und Fernen Osten, 4. die ameri¬
kanischen Lieferungen an England , Rußland und China ." Chur¬
chill werde, so fährt er fort , die Zeit seines Besuches „ausschließ¬
lich aus geschäftlichen Gründen " mit geheimen Besprechungen
ausfüllen . „Es kann nicht erwartet werden , daß er sich in der
Oeffentlichkeit zeigt, im Rundfunk spricht oder an irgendwelchen
in die Augen springenden Kundgebungen teilnimmt . Er wftw
die meiste Zeit hinter verschlossenen Türen in Besprechungen
mit Roosevelt über dringende Kriegsfragen verbringen . Der
vordringlichste Zweck dieser transatlantischen Besuche Churchills,
deren letzter im Dezember stattgefunden hat , ist, „blitzschnelle
Entscheidungen"  treffen zu können. Der Korrespondent
verweist sodann wörtlich -auf den Inhalt des Hilfsschreies Chur
chills an Roosevelt : Mehr Schiffe!  Das Problem , das duxch
die Schiffsverluste der Alliierten erhoben wird , so fährt er fort,
und das am Donnerstag wieder im Unterhaus zur Besprechung
kam. wird als wichtige Angelegenheit der englischen und ameri¬
kanischen Flottenstrategie angesehen werden. Der Reuterkorre-
spondent verweist sodann auf die schweren Niederlagen in Nord¬
afrika und meint , Churchill und Roosevelt werden auch die Ge¬
legenheit wahrnehmen , um ihre Ansichten auszutauschen über
die Entwicklungen im Naben Osten  im Zusammenhang mit
der Offensive Rommels in L i b n e n. Die fthm' re Niederlage der
Bolschewisten an der Ostfront  sowie der Kriegsschauplatz in
Ostasien machen weitere Sorgen . Natürlich kann Reuter nicht
umhin , wieder die Reklametrommel für die märchenhaften ameri¬
kanischen Rüstungen zu rühren . „Die steigende Produktion des
amerikanischen Rüstungsmaterials ", so verkündet er , „die in die¬
sem Jahr einen überwältigenden Höhepunkt erreichen wird , ist
sicherlich ebenfalls ein Gegenstand der Besprechungen, um sestzu-
stellen, in welche Kanäle diese Flut ( !) von Maschinen am besten
zu verteilen ist. Auch diese Frage steht, so räumt er aber ein.
„wiederum im Zusammenhang mit dem Schiffsproblem.
Man erklärt in London, daß die Lage der Schiffahrt infolge der
ungeheuren Steigerung des amerikanischen Schiffsbaues in den
letzten Monaten sich wahrscheinlich ( !) bessern wird ."

Die großen Hoffnungen , die Churchill wieder einmal auf Uncle
Sam setzt, werden sich wie alle bisherigen als trügerisch erwei¬
sen. Die Tatsachen sprechen eine andere Sprache. Nicht durch Be¬
sprechungen und solche Theatercoups , um der Welt Sand in die
Augen zu streuen, über ihr« eigene militärische Ohnmacht, wird
dieser Krieg gewonnen werden. Die Waffen werden ihn ent¬
scheiden! Die Zusammenkunft zwischen Churchill und Roose¬
velt ist kein Zeichen der Stärke , sondern im Gegenteil der Aus¬
druck der höchsten Verzweiflung.

Aus den Geheimprotokollen des Stortings
Lnglische Brutalität gegenüber kleinen Staaten

DNB Berlin , 19. Juni . Unter dem Titel „Englische Gewalt¬
politik im Licht der Protokolle des Stortings " erscheint im Juni
Heft der Zeitschrift „Auswärtige Politik " eine amtliche Veröffent¬
lichung des Auswärtigen Amtes , die an Hand der in Oslo ge¬
fundenen Protokolle des norwegischen Storting in eindringlicher
Weise die Sorgen und Nöte widerspiegelt , in die — wie so viele
andere kleine Nationen vor- und nachher — auch Nor¬
wegen  durch die englische Gewaltpolitik geraten ist. Sie ent¬
rollen den dramatischen Ablauf einer Politik , die in skrupelloser
Weise nur das eine Ziel verfolgte , Norwegen als Söldner
Englands inden Kriegzu t reiben.  Das erste Proto¬
koll betrifft die Sitzung vom 7. Oktober 1939. In ihr berichtete
Außenminister Koht  über die Forderungen , die England un¬
mittelbar nach Kriegsausbruch , nämlich bereits am 6. Septem¬
ber , gestellt hatte . Verlangt wurde die Aufstellung von
Maximal quoten  für die Ausfuhr nach Deutschland und die
Auslieferung norwegischer Schiffe.  Hiermit war
die Drohung verbunden , daß, falls ein Abkommen über die Ab¬
tretung eines Teils der norwegischen Tonnage nicht schnell zu¬

stande käme, England unter Einsetzung seiner Machtmittel die
Kohlenausfuhr nach Norwegen sperren würde
Trotz des Widerstandes der norwegischen Reeder kommt es unter
dem Druck ständiger englischer Drohungen zu Verhandlungen , bei
denen England zehnneue Forderungen  vorbringt . U. A.
soll der Transitverkehr nach Deutschland völlig abgebrochen wer¬
den. während andererseits der Transitverkehr von den Ostsee¬
ländern nach England über Norwegen geleitet werden soll. Da¬
mit sind, wie Koht feststellt, zwei Forderungen erhoben , „die,
wenn wir sie beide erfüllen wollten , uns aus der Neu¬
tralität herausführen würden ." Noch weitere Be¬
schwerden über Englands Willkür kommen in dieser Sitzung zur
Sprache , so die verlustreiche Durchsuchung der Schiffe, die schika¬
nöse Behandlung der Schiffsfracht und die rigorose Anwendung
der englischen schwarzen Listen.

- In der Sitzung vom 22. Dezember 1939 spricht Koht unum¬
wunden aus , daß es das Ziel der englischen Regierung sei, „Nor¬
wegen ans der Neutralität in den Krieg zu treiben ". London
fordert jetzt, daß Norwegen seinen Handel mit Deutschland ab¬
brechen und vor allem keine Lebensmittel mehr nach Deutschland
liefern solle. „So also", fährt Koht fort , „will man versuchen,
Deutschland mit Hilfe Norwegens auszuhungern ". England , so
habe der englische Delegierte erklärt , habe das Recht, aus Nor¬
wegen einen Druck auszuiiben , „weil es die Macht dazu hat ".
Der Delegierte habe keinen Zweifel darüber aufkommen lassen,
„daß England alle Hebel in Bewegung setzen würde , um Nor¬
wegen zu zwingen, Partei zu ergreifen ". Abschließend sagt
Koht : „England kümmert sich nicht darum , ob wir neutral sind
und als Neutrale Rechte haben , es baut nur auf seine Macht
und will uns aus der Neutralität hcrauszwingen ."
- Am 8. Januar 1940 muß Koht in einer geheimen Vollsitzung
des Storting erklären : „Die britische Regierung ist nicht wie
ein ehrlicher Mann mit Norwegen verfahren ". Seine ganze Rede
ist eine Anklage gegen die willkürliche Erdrosselung des norwe¬
gischen Handels durch England . „Die schlimmste Neutralitäts¬
verletzung aber hat sich erst vor wenigen Tagen ereignet ." Unter
Berufung auf teils nachweislich unrichtige, teils unbewiesene
Behauptungen über deutsche Torpedierungen in norwegischen Ho¬
heitsgewässern hat der britische Außenminister Halifax dem nor¬
wegischen Gesandten in London erklärt , Großbritannien werde
seine Kriegsschiffe in das norwegische Seegebiet einfahren lassen
und dieses Gebiet nunmehr für feine eigen«« Kriegsunterneh¬
mungen benützen. „Eine stä^ ere Bedrohung ", führt Koht aus,„ist gegen unsere Neutralität ' noch niemals unternommen wor-

Der Hartmannswetterkopf
Ein Denkmal heldischen deutschen Soldatentums

Auf Anordnung des Befehlshabers im Wehrkreis V und im
Elsaß, General der Infanterie Oßwald , sind die deutschen Stel¬
lungen auf dem im ersten Weltkrieg heiß umstrittenen Hart¬
mannsweiler Kopf in monatelanger Arbeit freigelegt und nun
allgemein zugänglich gemacht worden. Württembergische Schrift¬
leiter hatten Gelegenheit , diese Stätte deutschen Soldatentums
zu besichtigen.

Der Hartmannsweilerkopf (H.K.) war vor dem ersten Welt¬
kriege fast nur für die Bewohner seiner näheren Umgebung ein
Begriff , im übrigen aber wenig bekannt . Trotz der großartigen
Aussicht, die eine 987 Meter hohe Kuppe in die elsässische Ebene
und hinüber über den oberen Rhein bis zum Schwarzwald ge¬
währt , teilte er das Schicksal vieler anderer stattlicher Berge,
die im Schatten noch größerer und daher im Brennpunkt des
allgemeinen Interesses stehender Erhebungen liegen , und das
ist in diesem Falle der fast um 500 Bieter höhere Große Belchen.
Als jäh zur Rheinebene abfallendes Endstück des ausgedehn¬
testen, sich vom Hauptkamm der Vogesen nach SO abzweigenden
Seitenkammes war der Besitz des H.K. oder doch wenigstens
seines Ostabhangs von großer strategischer Bedeutung , um so
mehr , als die Franzosen auf dem genannten Seitenkamm vorr
gedrückt hatten und im Dezember 1914 nach vorausgegangcnen
Spähtruppunternehmungen die dem H.K. nach Westen vorge¬
lagerten Höhen des Molkenrain (1125 Meter ) und des Sudel¬
kopfs (1010 Meter ) und schließlich auch noch die Kuppe des H.K.
in Besitz genommen hatten . Damit begannen die Kampf¬
handlungen um die Kuppe des Hartmanns¬
weile  r ko p f s, die sich mit zu den härtesten Stellungskämpscn
des ersten Weltkriegs auswachsen und 40 000 bis 50 000 Opfer
an Toten und Verwundeten fordern sollten. Am 22. Januar 1915
nahmen die Deutschen erstmals nach mehrtägigem hartnäckigem
Kampfe die Bergkuppe des H.K. Die wiederholten heftigen
Gegenangriffe der Franzosen führten am 23. März zum Verlust
des Gipfels . Am 25. April besetzten die Deutschen wiederum die
Kuppe, um sie am 21. Dezember nach schwerster französischer
Artillerievorbereitung erneut unter großen Opfern an den
Feind abgeben zu müssen. Schon tags darauf entrissen die Deut¬
schen jedoch in schneidigstem Gegenangriff den Franzosen wie¬
derum das verlorene Gelände und ließen es von nun an nie
mehr aus der Hand. Der Gipfel blieb Niemandsland , die
Kümpfe flauten ab, und bis zum Waffenstillstand hielten die
Deutschen — und zwar die Württ . 26 . Landwehr - Divi-
sion — den Osihang, die Franzosen den Westhang besetzt. An
den überaus harten Kümpfen sind vor allem die württ . Land-
wehr-Jnfanterie -Regimenter 123 und 124, die Jägerbataillone 8
und 14, die Gardejäger die 82. Landw .-Jnf .-Brigade , das Jnf .-
Reg. 189 und die 26. Württ . Landwehr -Division beteiligt ge¬wesen.

Die Verwüstungen durch den oftmaligen schweren Artillerie - '
beschuß, insbesondere des Jahres 1915, waren derart , daß an
Stelle des einstigen Hochwaldes nur noch vereinzelte zerfetzte
Baumstummel gegen den Himmel ragten , während im übrigen
der ganze Berg kahlgeschossen war . Die Stellungsgräben von

den." Deutschland würde zweifellos Gegenmaßnahmen ergreifen,
und so würde Norwegen zum Kriegsgebiet werden.

Koht ist jedoch nicht entschlossen, die Neutralität Norwegens
um jeden Preis aufrechtzuerhalten . Es könne eine Stunde kom¬
men, so meint er, wo es „gefährlich" sein tonnte , neutral zu sein.
Und deshalb , „weil Norwegen dann in Feindschaft mit denen
geraten könnte, die meinen , daß sie uns brauchen können und die
uns gegebenenfalls gegen Angriffe von anderer Seite helfen
würden ". Damit läßt er — mit parlamentarischer Vorsicht um¬
schrieben, aber dennoch für seine Zuhörer verständlich — zum
ersten Male das Leitmotiv seiner politischen Zielsetzung anklin¬
gen. So gelangt seine Rede, die eine einzige Anklage gegen Eng¬
land darstellt , zu dem paradoxen Abschluß: Neutralität ja ! Aber
vor allen Dingen — keine Feindschaft mit England!

Mit dieser Einstellung behandelt Norwegen dann den „A l t -
mark - Fall.  Die Folgen konnten nicht ausbleiben . Das
schwächliche Verhaktem der norwegischen Regierung war für Eng¬
land eine Ermutigung , auf dem eingeschlagenen Wege fortzu¬
fahren . Und so kommt es am 2. März 1940 zu der Forderung:
alliierten Truppen den Durchmarsch nach Finnland zu gestatten.
Norwegen ist von vornherein nicht gewillt , eine« solchen Durch¬
marsch zu verhindern . Als Begründung erklärt Koht : „Wir soll¬
ten uns nicht so einstellen, daß wir auf der falschen Seite in den
Krieg eintreten , wenn wir es schon nicht vermeiden können, hin¬
eingezogen zu werden ." ' 7

>< Ĵn der Nacht vom 7. zum 8. April legen englische Schiffe
Minen in norwegischen Hoheitsgewässern . Die am 8. April so-'
gleich einberufene Sitzung des außenpolitischen Ausschusses— es
war seineletzte — findet in einer schwülen Atmosphäre statt.
Verwirrung und Aufregung sind groß. Aber wie ein roter Faden
zieht sich durch die Verhandlungen die Sorge , daß die Protest¬
note, die angesichts der unerhörten Völkerrechtsverletzung unver¬
meidlich war , nur ja nicht allzu scharfe Wendungen enthalten
möge. Typisch ist das Bekenntnis oes Abgeordneten Mowinkel:
„Wir waren uns doch schon im September darüber im Klaren,
daß, was auch geschehen möge, wir nicht in einen Krieg mit
England geraten dürften ." An eine Gegenaktion der deutschen
Flotte glaubte Herr Mowinkel nicht, „dazu ist die deutsche Front
'zu schwach, und an die Möglichkeit, Landungstruppen nach Nor¬
wegen herüber zu bringen , glaube ich schon gar nicht."
j Zwei Tage vor dieser denkwürdigen Sitzung aber wurden in
englischen Häfen Landungstruppen auf Schiffe gebracht. Die Be¬
fehle, die sie in der Tasche trugen , hat die deutsche Regierung
bereits vor zwei Jahren der Welt bekanntgegeben.

«Wunderwerke - Amerikas
von Deutschen geschaffen

Etwa acht Millionen deutscher Menschen sind seit 1820 in den
Norden Amerikas ausgewandert . Im Zusammenschluß und in
dkr Treue zu ihrem Volkstum vollbrachten sie in der neuen Hei¬
mat Leistungen , die sie zu Pionieren und Führern der Kultur
in diesem Lande emporwachsen ließen. Manches „Weltwunder"
der Bereinigten Staaten , manches wirklich gigantische Werk und
manches angeblich rein amerikanische Erzeugnis verdankt jenen
deutschen Männern seine Entstehung und seinen Ruhm , die man
heute drüben Barbaren nennt . Als die große Nord -Pazifik -Bahn
gebaut wurde , die den amerikanischen Kontinent durchschueidet
und tatsächlich einer der großartigsten Schienenwege der Wel¬
lst, rühmten die Pankees ihren Erbauer , den Techniker Henry
Billard , als den „ersten Industriekapitän der Staaten ". Billard
hieß wirklich Heinrich Hilgard  und stammte aus Speyer . Ihn:
verdankt Amerika auch die General Electric Light Company
(später von Edison übernommen ), die den nordamerikanischen
Kontinent mit elektrischem Licht versorgt . Eines der sieben
Weltwunder ist die gewaltige Hängebrücke über den Niagara
— der Mühlhausener Ingenieur Johann A. Roebling  baute
sie 1851 bis 1855. Ein Riesentunnel führt der Stadt Chikago

einst waren im Laus der letzten 25 Jahre mehr und mehr ver¬
schüttet und eingeebnet worden und schließlich kaum mehr zu
erkennen. Das Wehrkreiskommando hat nun aber , nachdem die
deutsche Wehrmacht vor zwei Jahren ins Elsaß ihren Einzug
gehalten hatte , die Freilegung und Säuberung der
ersten deutschen Kampflin .ie  und der wichtigsten An¬
lagen der rückwärtigen Stellungen angeordnet und inzwischen
so weitgehend durchgefllhrt, daß der Berg jetzt zur allgemeinen
Besichtigung freigegeben werden konnte. Während die einstigen
französischen Stellungen kaum noch irgendwie erkennbar sind,
kann sich der Besucher der deutschen Stellungen ein genaues
Bild von der Schwere der Kämpfe und der Leistung der Ver¬
teidiger des Hartmannsweilerkopfes machen. Die von unseren
Soldaten damals in den Stein gemeißelten Ortsbezeichnungen
wurden wiederhergestellt, und zahlreiche Wegtafeln machen den
Unkundigen mit den Oertlichkeiten bekannt. Jedem , der als
deutscher Frontsoldat einst am H.K. seinen Mann gestanden hat,
liegen unvergeßliche Begriffe und Erinnerungen in Namen wie
Aussichtsfelsen, Rehfelsen, Bischofshut, Kardinal , Hexenküche,
Sprösser-, Maß-, Himmelsleiter - und Weihnachtsgraben , Minen¬
weg, Katzensteg, Malepartus -, Ziegelrücken- und Dina -Stollen,
Kachel- und Hadeln -Sappe , oder die Felsennester Adlerhorst,
Doppelkopf, Veilchenstein, Hirzstein und wie sie alle heißen
mögen. Unter den schwersten äußeren Umständen wurden alle
diese Stellungen in jahrelanger Arbeit in den Fels gesprengt,
gegraben , gemeißelt, mit Eisen und Beton gebaut . Eine ganze
mehrstöckigeFelsenkaserne entstand, und kleine Forts mit zwei
bis drei durch Treppen verbundenen Stockwerken. Licht- und
Telephonleitungen führten vom Tal zum Berg , eine Pump¬
station versorgte die Truppen mit frischem Wasser. Und dies
alles entstand unter Feindeinwirkung , wurde oft beschädigt und
mußte immer wieder geflickt werden. Aber unsere tapferen Män¬
ner gaben nicht nach, vier Jahre lang nicht. Sommer und Win¬
ter hausten sie, oft unter schwersten Entbehrungen , in den selbst
gebauten Felsenhöhlen. Und wenn der Feind von den höheren
Bergen herüber auch Einblick hatte in unsere Stellungen — ihr
Besitz blieb ihm doch versagt . Und ebenso blieb ihm — und das
war der Zweck des Kampfes am H.K. — der Blick in den Teil
des Tales verwehrt , der am Fuße des steil abfallenden Berges
vorüberführt.

Der Wehrmachtskommandant von Mülhausen , Generalmajor
Krätzer, und der mit der Freilegung der Stellungen beaustagte
Hauptmann Regel führten die Schriftleiter , die zuvor auf dem
größten elsässischen Soldatenfriedhof bei Sennheim ehrend der
dort ruhenden Helden gedacht hatten , durch das weit verzweigte
Labyrinth der Stellungen vorüber an gar mancher Stelle dra¬
matischen Geschehens. Eisenschienen, Drahtgitter , Wellbleche,
Zementsäcke und Stacheldraht , auf die man auch heute noch
überall in riesigen Mengen stößt, lassen erahnen , was hier einst
an Material herangeschafst wurde , um zu einem der vollkom¬
mensten Stellungssysteme des vergangenen Krieges Verwendung
zu finden . Zehntausende haben hier auf einem Raum von nur
wenigen hundert Metern Breite und Tiefe verbluten müssen.
Unbesiegt ist der deutsche Soldat einst vom Hartmannsweiler¬
kopf heimgekehrt, und auch im zweiten Weltkrieg wird ihn keine
Macht niederzwingen können. K. Nothacker.
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Wass« a«s dem Mchiga »ffee zu. Der Schwabe Kinbele
baute ihn.

Im Kampf der Siedler . Trapper und Pelzhändler erwarb
sich die „Rifles "-Vüchse berechtigten Ruhm als vorzügliche
Schußwaffe . Westdeutsche Einwanderer stellten dies Gewehr in
ihren Eisenschmelzen in Pennsylvanien neben Kanonen , Koch¬
töpfen, Pflügen , Spaten her. Aus diesen winzigen Fabriken
entstanden im übrigen aus der Gründerzeit des 19. Jahrhun¬
derts die weltbekannten amerikanischen Trusts : die Carnegie-
Trusts wuchsen aus einer Fabrik empor, die von den Trierer
Schmieden Andreas und Anton Klomann in Pittsburg gegrün¬
det worden war . 1861 eröffnet ! der Deutsche Johann Wanne¬
macher in Philadelphia einen kleinen Laden . Das heutige
Warenhaus Wanamaker,  das in jeder größeren Stadt der
USA . heute Filialen unterhält und Millionen von Amerikanern
mit nahezu allen Dingen des täglichen Bedarfs versorgt , ent¬
stand daraus . Steinmay -Klaviere und -Flügel wandern in die
ganze Welt — und zeugen von der Kunstfertigkeit deutscher
Musikinstrumentenbauer : 1853 gründete der aus Seesen stam-
n»ende Orgelbauer Heinrich Steinweg seine Pianosabrik in
Neuyork.
^Amerika ist das Land der Wolkenkratzer. Das Waldorf -Astoria-

Hotel ist einer jener Wolkenkratzer, die Las Sachliche mit dem
architektonisch Klaren vereinen , — er wurde nach den Plänen
des amerikanischen Hotelkönigs Georg C. Boldt,  eines Deut¬
schen, gebaut . Zwischen den Wolkenkratzern aber genießen die
großen bildhauerischen Kunstwerke, die von Deutschen oder unter

- deutschem Einstich geschaffen wurden . Weltruhm : die Kolossal¬
büste Beethovens von Brooklyn (von Heinrich Baerer ) , die Kon¬
greßbibliothek Washingtons mit ihren berühmten Allegorien
lvon Pelz und Schmidtmeyer ) , das Denkmal des Deutschen
Steuben von A. Jaeger in der Bundeshauptstadt , die Riesen-
ieliefs an den Palästen der Krösusse Vauderbilt und Astor.
kleberhaupt ist das amerikanische Kunstleben , soweit es echt ist,
;.rst ganz aus deutscher Leistung hervorgegangen . Die gewal¬
tigen Historienbilder Emanuel Lentzes, die Gemälde Karl Wei¬
mers aus dem Wilden Westen sind das kostbarste Gut der großen
amerikanischen Nationalmuseen . Von den deutschen Haydn -,
Akozart- und Beethoven -Gesellschaften nahm Amerikas Musik¬
kultur ihren Anfang . Das amerikanische Vaterlandslied „Hail
Columbia " verdankt seine Melodie dem deutschen Militärkapell¬
meister Philipp Roth . Einzigartig utid viel geschildert sind die
großen Schlachthäuser und Fleischkonserveufabriken in Chikago
u«d anderen Städten ; sie versorgen nicht nur Amerika, sondern
die halbe Welt mit Fleischkonserven. Deutsche waren ihre Be¬
gründer . deutsche Chemiker entwickelten das Verfahren der Kon-
serrüerung , — und ohne die Tüchtigkeit der deutschen Viehzüch¬
ter sert dem 18. Jahrhundert besäße Amerika nicht jenen Reich¬
tu « an Herden, der dieser Massenfabrikatio « ständig neue Zu¬
fuhr gibt . Aus deutschem Bauernfleiß und zähem Kampf um
neue« Ackerbode» wuchsen Prärien und Steppe « zu lieblichen,
fruchtbaren Landschaften. Weinbauern aus der Pfalz , west¬
deutsche Obstzüchter und Bauern aus dem ganzen Reich waren
Pioniere und Führer der amerikanischen Landwirtschaft.

Der Zentralpark der Stadt Neuyork ist sicherlich eine der
schöHten Schöpfungen der Landfchaftsgärtnerei — Braunschwei¬
ger, Württemberger , Oesterreicher imd Sachsen waren seine
Schöpfer. Als Landschaftsgärtner haben Deutsche in USA . über¬
haupt Großes geleistet ; Adolf Strauch z. B . schuf jenen Fried-
hohspark von Spring Erove bei Cincinnati , der, alle geschmack¬
lose» Denkmäler streng ausschlietzend, zu einer weihevollen und
zugleich lieblichen Eartenlandschaft umgestaltet und das Vor¬
bild zahlreicher anderer bekannter Friedhöfe wurde.

In der Gründung großer Zeitungen , die Riesenauflagen er¬
lebten, waren Deutsche als Drucker, Herausgeber und Jour¬
nalisten führend tätig . Und die Zeitungen , die uns heute „Bar¬
baren " schimpfen, danken ihre große Verbreitung abermals
einem Werk deutschen Geistes : der Setzmaschine des Schwaben
Otto Mergenthaler,  der ste 1866 zuerst » Baltimore
einführte ! O. E. F.

Fröntberichte — gesungen und gespielt
Entwicklung und Gestaltung des deutschen Soldatenliedes
NSK Das deutsche Soldatenlied , wie es sich uns in seiner

geschichtlichenEntwicklung darstellt , weist eine Fülle der ver¬
schiedensten Themen auf . Denn jede Zeit mit ihren ganz beson¬
deren Ereignissen, mit ihrer ganz besonderen Geschmacksrichtung
hat dem Soldatenlied einen eigenen Inhalt gegeben. So finden
wir im ausgehenden Mittelalter , im Zeitalter der Reformation
und der Religionskriege , also in jenen Jahren , wo das Standes¬
lied der Soldaten zum erstenmal erscheint, Schilderungen von

Ragolder Tagblatt . Der Gesellschafter»

Schlachten und anderen historischen Begebenheiten : Diese Schil¬
derungen , im Stile der Meistersingerschulen gehalten , sind außer¬
ordentlich langatmig , aber auch sehr anschaulich und von starker
Lebendigkeit. Bei diesen Liedern ist es freilich die Frage , ob sie
auch wirklich in der Gemeinschaft der Truppe gesungen worden
sind. Die moderne Liedforschung bezweifelt das , und glaubt an¬
nehmen zu dürfen , daß man es hier eher mit dichterischen Er¬
zeugnissen zu tun hat , die von umherstreifenden Landsknechten
zur Unterhaltung und Kurzweil einem außermilitärischen Pu¬
blikum gegen gutes Entgelt vorgetragen worden sind. Es ist
zudem durchaus wahrscheinlich, daß Lieder solcher Art die Zei¬
tung unserer Tage ersetzt haben . Mit anderen Worten : wir dür¬
fen als sicher annehmen , daß die Soldatenlieder jener Zeit eine
Art Frontbericht gegeben haben . :

Eine Aenderung tritt in der Zeit nach dem Westfälischen
Frieden ein. Jetzt wird aus einem Bericht, aus einer Darstel¬
lung von Zuständen und Begebenheiten wirklich ein Gemein¬
schaftslied der Truppen , in dem zwar auch, wie in dem berühm¬
ten Sang vom Prinz Eugen , dem edlen Ritter , ein historisches
Ereignis , eine Kampfhandlung geschildert wird , das aber in
seiner knappen rhythmenbetonten Form wirklich in der Gemein¬
schaft sangbar ist. Diese besondere Form des „militärischen Rhyth¬
mus " erhält eine besonders starke Ausprägung in den frideri-
zianischen Kriegen . Denn- geradezu modern in seiner Sangbar-
keit mutet dieses Lied an : „Jetzt kömmt die schöne Frühlings¬
zeit, — Da geht es frisch ins Feld . — Wir wollen in das Böh¬
merland , — Ins Bö—bö—bö—Böhmerland , — Prag ist uns
wohlbekannt ." Wie im Dreißigjährigen Krieg auch Choräle in
das Eemeinschaftslied der Truppen ausgenommen wurden
es sei hier erinnert an das bekannte Kampflied des Schweden¬
königs Gustav Adolf : „Verzage nicht, du Häuflein klein" —,
so sang der Soldat der friderizianischen Zeit auch Volks- und
Liebeslieder.

Die Romantik ist in ihrem glücklichen Bestreben, altes deut¬
sches Liedgut zu neuem Leben zu erwecken, diesen überlieferten
Gesängen nachgegangen und hat mit ihren Sammlungen die
neue Art des Soldatenliedes geschaffen, wie wir sie heute ken¬
nen : das Lied, das Themen aller Gattungen behandelt . Nun
weist das Soldatenlied , als ein einheitliches , geschlossenes Ganze
betrachtet, die verschiedensten Inhalte auf : es ist ernst, aus Kampf¬
geist, Kampferleben gewachsen; es ist ironisch, es ist heiter , weh¬
mütig und sentimal . Daß es auch die Grenze der „Moritaten"
streifen kann, beweist die lustige und ach so traurige Ballade
vom „Ritter Ewald , kühn und mutig ", der „in des Gartens
dunkler Laube neben Jda festgebannt" saß. lleberhaupt hat sich
der gesunde, kernige Humor einen weiten Raum im Soldaten¬
lied erobert . . . „Als wir achtzehnhundertfiebzig — Sind nach
Frankreich einmarschiert , — Hat die Euste, die bewußte, — Mir
ein Butterbrot geschmiert", beginnt ein oielgesungenes , auch
heute noch bekanntes Lied aus dem Deutsch-FranzösischenKrieg.
Daneben gibt es auch heitere Umdichtungen alter , etwas senti¬
mentaler Soldatenlieder . . . „Steh ich in finst'rer Mitternacht —
Eins , zwei, drei und vier , — So einsam auf der fernen Wacht -
Das kleine Murmeltier . — Hurra , Hurra — Das kleine Mur¬
meltier , ja , ja " singt man gerne statt des ursprünglichen Hauff-
schen Textes . Auch fügt man wohl einige heitere Verse einem
gemütvollen Liede an, wie etwa das „Gloria ! Viktoria ! Mit
Herz und Hand fürs Vaterland !" dem schweren Uhlandschen
Sang vom Guten Kameraden.

Wie einst das Soldatenlied in der Romantik thematische Er¬
weiterung erfahren hat durch die Aufnahme alter Volkssänge, so
hat es große Bereicherung gefunden in der Angliedemng des
soldatisch-politischen Liedes , wie es in der Kampfzeit der natio¬
nalsozialistischen Bewegung entstanden ist. Der Ausbruch des
Krieges 1939 hat diesen Themen wiederum neue Sätze hinzu¬
gefügt, die sich die soldatische Gemeinschaft selbst geschaffen ha:
und noch schassen wird . Es sei hier an so manches Lied erinnert,
das nach dem Gesang der Truppen in den zahlreichen Flieger¬
horsten ausgezeichnet worden ist. Es wird da gesprochen von
einem „Abend in der Dämmerung , da ich zwei junge Flieger
stehen sah", und es wird weiter berichtet, daß diese jungen
Flieger „so schön sangen, daß ein Madel blieb stehen . . ." Eine
nette , kleine Liebesgeschichtewird erzählt in den folgenden Ver¬
sen, !xje alle den stolzen Kehrreim führen : „Flieger , du allein,
du allein , — Sollst meine Freude sein." Geradewegs aus der
Truppe stammt auch das Lied eines Pionierbataillons , das von
drei Mädeln , „der schwarzen, der blonden , der braunen " singt.
Der Pionier liebte sie „alle, eins , zwei, sdrei ", weil er „keiner
von ihnen die Laune verderben wollte".

Wie heiter aber auch über die Mädchen gescherzt wird,
welche Rolle auch die kleine und große -Liebe spielen mag, —
im Vordergrund des soldatischen Sanges/unserer Tage steht, wie

Samstag, den 20. Juni ML
zu aller Zeit , immer das Erlebnis des Kampfes und dK Käme-'
radschaft. Wir erleben das heldenhafte Vordringen der deutschen
Truppen im Polenfeldzug mit : „Staubige Straßen , gesprengte
Brücken: — Vorwärts , immer weiter . . .", und stark wie ein
Schwur ist uns die Versicherung: „Wir stürmen und stellen
unseren Mann — Am Bug , an der Weichsel, am San ". Oder
die Pioniere singen: „Wo schimmernd weit die Weichsel fließt,—
da bauen wir die Brücken. — Damit alsbald ohn' Unterlaß —
Die Truppen vorwärts rücken. — Ob Sonnenschein, ob Regen
naß, — Das Bauen macht uns immer Spaß ." Man spürt die
ganze sieghafte Freude der Pioniers , die Widerstände des Fein¬
de» durch di« eigene Kraft , die eigene Arbeit überwinden zu
können . . . „Denn wo der Feind die Brücken sprengt, — Da
bauen wir sie wieder . — Der Rammelbär wird eingesenkt, —
Hell klingen Rammellieder . — Der Pfahl geht ein durch Wasser
und Sand — Tief in den Grund von Polenland ." Auch das
Spottlied , das sich schon im politischen Bänkelsang der Lands¬
knechtszeit findet , kommt nicht zu kurz. Auf die verwunderte
Frage : „Was ist denn in der Welt geschehn, — Daß wir jetzund
marschieren?" kommt der ironische Bescheid: „Der Tommy will
zu Felde gehn, — Um uns zu massakrieren." Und nun wird die
englische Kriegführung lächerlich gemacht, die andere Völker
statt des eigenen in den Kampf schickt, und dem Tommy wird
der Rat gegeben, „sich selber vorne dran zu stellen — und dann,
und dann , und dann , und dann einmal ehrlich zu kämpfen."

Es wird heute nicht nur direkt aus der soldatischen Eemvin-
schast, sondern auch für die soldatische Gemeinschaft neues , kern¬
gesundes Liedgut geschaffen. Hier sei der Name Herms Niel
genannt , dessen Musikschöpfungen ganz und gar aus dem solda-
tischsn Geist gewachsen sind. Kampfbegeisternd und kampfent¬
zündend ist sein Englandlied ! Seine Weisen von der Veronika,
der Marie und von so vielen anderen Mädchen geben straffen
Marschrhythmus . Vergessen wir nicht Norbert Schultzes Musik
zum Lied der Lilli Marlen . Und vergessen wir nicht alle jene
Verse und Melodien , di« ans den verschiedensten Gauen des
Großdeutschen Reiches den Kameraden zur See, zu Lande und
in der Luft geschenkt werde» und schon geschenkt worden sind.
Alle diese neuen Lieder, ob aus der Truppe oder für die Truppe
geschrieben, werden dem deutschen Soldaten und damit dem
deutschen Volke als unvergänglicher Besitz erhalten bleiben.

Gerda Wachsmut  h.

HeiieeeS
Die Rache des Arztes

Virchow, der große Chirurg , stand schon auf der Höhe seines
Ruhmes , als er einmal zu einem Berliner Bankier gerufen
wurde . Der Patient hatte sich in den Finger geschnitten, glaubte
es sich aber leisten zu können, deshalb den berühmten Arzt zu
sich rufen zu lassen. Virchow kam auch tatsächlich, untersuchte
den Finger und sah sofort, daß es sich um eine ganz harmlose
Verletzung handelte , was ihn außerordentlich ärgerte . Er zog
die Stirn in Falten , schüttelte bedenklich den Kopf, schrieb end¬
lich ein Rezept und sagte : „So — schicken Sie damit Ihren
Diener schnellstens zur Apotheke, denn es ist tatsächlich Eile ge¬
boten."

Der Patient verfärbte sich und fragte bebend: „Es ist doch
nicht etwa eine Blutvergiftung , Herr Eeheimrat ? Ist es wirklich
so schlimm?"

„Natürlich ", nickte Virchow trocken, „wenn das Pflaster nicht
gleich kommt, heilt am Ende noch die Wunde vorher zu."»

Ein wahrer Engel
Ein bekannter Schauspieler stellte vor nicht allzulanger Zeit

seiner Mutter ein junges Mädchen vor, mit dem er befreundet
war und das er gerne heiraten wollte.

„Wie findest Du sie?", fragte er gespannt , als das junge Mäd¬
chen fortgegangen war , „ist sie nicht ein wahrer Engel ?"

Die alte Frau wiegte den Kops. „Sehr nett , mein Junge —
nur , weiht Du, ein bißchen sehr gemalt , finde ich . . ."

„Das stimmt schon", meinte der Sohn , „a^ er sage selbst, Mama
- hast Du schon mal einen Engel gesehen, der nicht gemalt war ?"

Ein schlagfertiger Mensch
Friedrich der Große inspizierte einmal ein Regiment , wobei

ihm ein Mann mit großen Narben im Gesicht ausfiel . Er hielt
sein Pferd an und fragte leutselig:

„Nun , Kamerad , in welcher Kneipe hat er denn diese Narben
davongetragen ?"

Der Soldat blickte den König fest an und erwiderte : „Bei
Kollin , wo Eure Majestät die Zeche bezahlten !"

Friedrich lachte und freute sich so über diese Antwort , daß er
den Mann zum Korporal beförderte.

Weit ist derWeg zürn Glück
Vornan aus den Vergen von Hans Ernst
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Sie streift mit der Hand das Kopftuch in den Nacken.
Eine Fülle goldblonden Haares , das in zwei schweren Zöpfen
über der hohen Stirn verschlungen ist, wird sichtbar . Sie
ichaut zu dem Burschen auf , schaut ihm fest in die Augen.
Die ganze , große , hingebungsvolle Liebe liegt in ihrem Blick.

„Warum kommst denn gar so selten, Sepp ? Du weißt
doch, wie gern daß ich dich mag ."

„No freilich, Lenerl . Aber weißt ja , wie ' s ist. Jetzt in
der Heuarbeit , da is man auf d' Nacht so müd , daß man sich
am liebsten gleich in d' Klapp 'n haut ."

„Dös schon, aber Sonntags ."
„Da muß ich auf meine Berg ' nauf , da hilft alles nix ."
„Bis d' amal runterfallst ."
„Ich steig' schon sicher, da kannst dich verlassen drauf ."
„Ein einzigen Sonntagnachmittag könnt 'st aber doch ein¬

mal haben für mich. Darfst dich schon beim Tag sehen lassen.
Ich denk', daß du dich net schämen brauchst mit mir ."

Sepp runzelt unbehaglich die Stirne und antwortet dann:
„Von dem ist keine Red '. Aber Sonntags muh ich auf

die Berg ' , da laß ich mir nix einreden ."
Er steckt die erloschene Pfeife in den Hosensack, reckt sich

in den Schultern und wendet sich zum Gehen.
„Also . Lenerl , morgen nacht ." Er tippt an das ver¬

waschene Filzhütl mit der Spielhahnfeder . „Servus , Lenerl ."
Im nächsten Augenblick schlagen die Haselnußstauden

hinter ihm zusammen.
*

Magdalena hat schon recht. Zu schämen brauchte der
Sepp sich nicht mit ihr . Sie ist gesund uyd sauber gewachsen,
hat ein frisches, sonnverbranntes Gesicht und ein paar starke
Arme , die sich vor keiner Arbeit fürchten . Freilich ist sie keine
von den Springlebendigen , immer Lustigen . Dazu hat das

Schicksal schon zuviel Schweres in ihr junges Leben geworfen.
Sie ging noch zur Feiertagsschule , als die Mutter starb,

und Magdalena mußte den Haushalt iibernehmen , den Stall
versorgen , die kleinen Geschwister in ihre Obhut nehmen , von
denen das Jüngste kaum ein Jahr alt war . Es war also eine
Menge Verantwortung auf ihre Schultern gelegt . Und da
sie ihre Pflichten und Aufgaben mit allem Ernst erfüllt , liegt
nicht das Heitere und Frohe der Jugend in ihrem Gemüte,
sondern ein gewisser Ernst , der sie um ein paar Jahre älter
erscheinen läßt.

Erst als der Hochreiter -Sepp eines Tages in ihr Leben
trat , bekam es einen anderen Sinn . Und obwohl der Sepp
eigentlich nie ein Wort vom Heiraten sprach, träumt sich
Magdalena oftmals an seine Seite als seine Bäuerin und Ge¬
fährtin für alle Zeiten . Die Liebe zu dem großen , herrischen
Menschen hat sie demütig gemacht . Sie klagt nicht, wenn er
sich wochenlang nicht sehen läßt , und ist von Dank erfüllt für
die kargen Zärtlichkeiten , die er ihr gibt.

Auch jetzt, während sie ihre Arbeit wieder aufnimmt , ist
sie schon erfüllt von jener Freude , morgen nacht in seinen
Armen all ihre kleinen Sorgen und Nöte vergessen zu können.

Eine halbe Stunde später ist sie fertig , schultert die Gabel
und geht heimzu . Als sie von der Wiese her die feste Straße
betritt , beginnt auf dem Kirchturm das Sühnglöcklein zu
wimmern . Und weil sie ins Kestlerhäusl die Leichenfrau
hineingehen sieht, weiß sie, daß da drinnen das junge Leben
erloschen ist. Ihr Herz füllt sich mit Erbarmen bis an .den
Rand , und schon überlegt sie, ob sie nicht in das Haus treten
soll, um der Mutter da drinnen ein barmherziges Wärt ! zu
sagen , da sieht sie ihren Vater unter dem Schmiedtor stehen
und nach ihr ausschauen . "

Eine Menge ^Arbeit wartet aus sie zu Hause . Der Herd
ist kalt, das Mittagessen noch nicht zugesetzt, die Stube noch
nicht gefegt , die Betten noch nicht gemacht . Ach ja, ihr Leben
kennt nur Arbeit und Mühen . Der einzige Lichtblick ist ihre
Liebe zum Hochreiter -Sepp.

»

Der Abend ist mild und schön. Die Sonne brennt hinter
den westlichen Bergspitzen aus . Die Wände und Klüfte um¬
schatten sich dunkelblau , und es geht ein kühler Hauch von
ihnen aus . Die östlichen Spitzen jedoch stehn noch in leuchten¬
der Helle. Das Hohe Wank zum Beispiel ist noch umschimmert
von einem Strahlenkranz des Lichtes , d«s sich allmählich in
leuchtendes Rot und dann in purpurnen Glanz verwandelt.

Die Luft ist lind und würzig . Mit jedem Atemzug spürt
man , wie das Blut leichter wird . Man wandert beinahe ge¬
dankenlos dahin und ist nur von der stolzen und hohen
Freude erfüllt , leben zu dürfen und da zu sein auf dieser
wunderschönen , dreimal gesegneten Gotteswelt.

In solcher Stimmung kommt der Iagdgehilfe Franz
Achleitner vom Berg herunter . Der Weg ist nun bei den
Latschen schon sehr bequem , so daß er rasch ausschreiten kann.
Aber dort , wo sich die Wege jetzt trennen , zögert sein Fuß.
Rechts geht es zur Jagdhütte hinunter , und links , ja, links , da
kommt man zur Hochreiteralm . Gar nicht mehr weit ist es.

. Nein , dort oben , am Rande des Latschenfeldes , beginnt bereits

. der Almzaun.

Unschlüssig, was er tun soll, setzt sich Franz aus einen
Felsblock , legt das Gewehr über die Knie und schiebt den
Hut aus der Stirne , wie es seine Gewohnheit ist, wenn er
über etwas angestrengt nachdenkt.

Drunten im Tal liegen die Gärten und Häuser von
schleierfeinen Schatten umwoben . Der Lärm des dörflichen

- Lebens dringt nicht mehr herauf in die steinerne Einsamkeit.
Franz nimmt sein Zeißglas und schaut hinunter . Hochbeladene
Fuhren schwanken von allen Seiten auf das Dorf zu und
verschwinden dann im Gewirr der Häuser . Vereinzelt flim-
mert jetzt ' hinter irgendeinem Fenster ein Licht auf . Das

. sieht sich an , als sei ein Stern vom Himmel gefallen und
leuchte nun drunten in der Tiefe.

- (Fortsetzung folgt.)
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